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Zum Geleit

Im Heere deutscher Kämpfer , das i,m Jahre 1937 zur Erzeugungs¬
schlacht auszieht, marschiert mit 300000 Mann die Truppe der
Imker . Über 2 Millionen Geschwader lebender Flugzeuge wird sie
auch in diesem Jahre ausschwärmen lassen über Felder , Wiesen und
Obstgärten.

Milliarden schwarzer Gesellen leisten einen ungeheuren Arbeits¬
dienst für das deutsche Volk , dessen Erfolg wägbar ist und sichtbar
für alle Volksgenossen . Über eine Million Kilogramm an dem
viel begehrten Wachs , über 20 Millionen Honig schaffen sie ' aus
Quellen herbei , die unsichtbar fließen , verborgen für die Allge¬
meinheit.

Aber noch weiter reicht der Segen ihres Bienenfleißes. Denn
ohne diese Kampftruppe würden die Obstgärten und Gemüsefelder
nur kärglich Frucht tragen , würden die Ölsaaten mißraten und Milli¬
onen von Zentnern teuren Saatgutes für Futterpflanzen müßten
vom Ausland bezogen werden.

Dabei sind die Kosten der Verpflegung des Bienenheeres lächer¬
lich gering: ein Tröpfchen Zuckersaft, etwas eiweißhaltiger Blüten¬
staub genügen den Arbeitsbienen . Doch ihrer sind gar viele , und die
Zahl ihrer hungrigen Kinder ist Legion. Es gilt also , Bienennähr-
pslanzen auszusäen und anzubauen, eine Dauerweide zu schaffen.
Dann wächst die Arbeitsfront , und schließlich kann es sogar eine
Riesenzahl von Arbeitslosen geben . Aber wir erzeugen ja in Deutsch¬
land noch lange nicht genügend Wachs und Honig . Also müssen
Honigpflanzen und Pollenblumen an allen Orten und mit allen
Mitteln vermehrt werden . Dafür ist bereits eine große wissenschaft¬
liche Vorarbeit von verdienten Forschern geleistet worden . Ihre
Ergebnisse will der Verfasser in diesem kleinen Buch der Praxis ver¬
werten . Es soll dem Imker und Bienenfreund , dem Bauer , Forstmann
und Gärtner ein Hilfsbuch werden , eine imkerische Felddienstordnung
im Kampfe der Erzeugungsschlacht.

Hosterwitz, Ostern 1937 Dr . Rudolf Gasch
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Die Auswahl

Wohl über 1000 einheimische und eingebürgerte Pflanzen Deutsch¬
lands werden von den Honigbienen wegen ihres Nektars oder ihres
Blütenstaubes oder um beider willen besucht . In den Bienenzeitungen
und in den Verzeichnissen der Samenhandlungen erscheinen immer
wieder Empfehlungen der besten Trachtpflanzen , die eine reiche Honig¬
ernte , eine dauernde Bienenweide verbürgen sollen und deren Ankauf
und Anbau allen Imkern empfohlen wird . Wenn nach einem alten
Imkerspruche in günstigen Sommern „die Zaunpsähle honigen "

, so
werden umgekehrt in trachtarmen Zeiten selbst die bescheidensten Nek¬
tarbrünnlein ausgesucht. Oder aber an heißen Hundstagen spendet
der deutsche Wald , die „Urheimat der Bienen " seinen geheimnis¬
vollen Blatthonig , und oberflächliche Betrachter schreiben den Segen
bald dieser bald jener bisher verkannten Bienenpflanze zu . Wenn
ferner bei einer Ausstellung nicht 10 „Lindenhouige " die gleiche
Färbung hatten und bei einer Pollenuntersuchung sich wahrscheinlich
als Mischungen oder Nektare verschiedener Blüten mit dem Blatt¬
honig von Linden erwiesen hätten , so zeigt dieses Beispiel , welchen
Täuschungen wohlmeinende Imkerschriststeller unterworfen sind . Der
Bienenweide -Obmann aber , der Landwirten und Siedlern den Anbau
geeigneter Bienenpslanzen empfehlen oder seine Gemeinde bei Be¬
pflanzung von Anlagen und Straßen beraten soll, steht vor einer
schweren Aufgabe . — Die soll ihm und allen Imkerfreunden , die
ernstlich an der Verbesserung der Bienenweide ihrer deutschen Heimat
Mitarbeiten wollen , diese bescheidene Schrift erleichtern.

Es galt dem Verfasser , von der großen Zahl der anerkannt guten
Bienenpflanzen die besten auszusuchen, d . h . die nach seiner Ansicht
besten dieser Pflanzen . Er hat sich auf 73 beschränkt und schweren
Herzens manchen Liebling , den er jahrzehntelang selbst gepflegt
und gezogen oder wenigstens beobachtet hat , aus der Front entfernt.
Ein westfälischer Bauer , ein schwäbischer Öbster , ein thüringer Ear-
tendirektor oder ein ostpreußischer Wiesenbaumeister würden vielleicht
anders ausgewählt haben , jeder anders . Wer aber das Verzeichnis
der Schriften S . 48 durchsieht, deren Verfasser ich als freundliche Bei-

4



rate zugezogen habe, wird mir akademische Einseitigkeit nicht vor-
wersen.

Die Auswahl geschah nach folgenden Gesichtspunkten : Mit eini¬
ger Aussicht aus Erfolg kann nur der Anbau solcher
Bienenpslanzen angestrebt werden , die allgemeinere
wirtschaftliche Bedeutung als Nutzpflanzen haben , und
zwar als

Futterpflanzen in der Landwirtschaft,
Ölpflanzen,
Obstpflanzen,
Straßenbäume,
Deck- und Schutzpflanzen an Eisen- und Autobahnen,
Zierbäume , Ziersträucher und Schmuckstauden in Gemeinde-

Anlagen,
Wald - und Ödlandpslanzen,
Nutz - und Zierpflanzen in Hausgärten und Siedlungen,
Heil- und Gewürzpflanzen,
Faserpflanzen.

Der Anbau reiner Bienenpflanzen nur um des Honigs willen ist
in Deutschland kaum möglich, höchstens dort , wo geringwertiger
Boden billig zu haben ist und Arbeitskräfte in der Familie des
Großimkers vorhanden sind . Vielleicht ließe sich auch eine Verbindung
mit Hühnerzucht und Seidenbau schaffen.

Wenn der Verfasser trotzdem einige reine Bienenpflanzen wie
Phacelia , Steinklee (iVlelilotus) , Honigdistel und Borretsch , ausge¬
nommen hat , so geschah das , weil schon der Samenhandel zeigt, daß
diese vorzüglichen Nährpflanzen bereits wirtschaftliche Bedeutung
erreicht haben.

Weggelassen wurden wichtige Bienenpflanzen, deren Gedeihen —
wenigstens zur Zeit — einer Beihilfe von außen her nicht bedarf,
Tanne , Fichte, Besenheide , Himbeere , Heidelbeere und Preißelbeere,
deren Nadel- und Blütenhonig wohl den Hauptteil der deutschen
Honigernte bildet.

Eine Gruppe der Zurückgewiesenen bilden Unkräuter, zu denen
beste Nektar- und Pollenpslanzen gehören : Kornblume, Ackersenf,
Hederich, Klatschmohn , Löwenzahn , Bärenklau u . a . Es geht nicht an,
daß die Imker hier den Landwirten in den Rücken fallen, die sie»
gleichzeitig um freundliche Aufnahme von Schweden - und Inkarnat¬
klee ersuchen.

In eine dritte Gruppe gehören vorzeitige Frühlingsblüher,
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die niemals oder selten von einer Biene beflogen , aber immer noch
als Vorposten der Bienenweide gerühmt werden , darunter als Wind-
blüter erster Klasse die Hasel , dann das vielbesungene Schneeglöck¬
chen , endlich in eine vierte Gruppe die empfindlichen Herr¬
schaften , die nur im Weinklima honigen . Dazu müssen wir rechnen
trotz aller Schönheit die Edelkastanie , Sophore , Koelreuterie und den
Trompetenbaum . Man empfehle dafür den nur in der Jugend
empfindlichen Eötterbaum.

So blieben 73 Pflanzen für eine eingehendere Behandlung , worin
aber nur auf die Punkte Rücksicht genommen wurde , die für die
Bienenweidesache von besonderer Bedeutung sind . Eine genauere
Beschreibung findet man in den guten Schulbüchern von Wünsche,
Schmeil , Smalian und Pokorny , oft schon in den S . 50 angeführten
Verzeichnissen.

Die 73 besten Bienennährpflanzen
Übersicht

Bäume: Salweide , Reisweide , Küblerweide , Glanzweide , Spitz¬
ahorn , Bergahorn , Weiße Roßkastanie , Sommerlinde , Winterlinde,
Krimlinde , Silberlinde , Süßkirsche, Sauerkirsche , Apfel , Robinie , Eöt¬
terbaum , Essigbaum.

Sträuche r : Stachelbeere , Brombeere , Johannisbeere , Rose, Weiß¬
dorn , Schwarzdorn , Bocksdorn , Mahonie , Sauerdorn , Zwergmispel,
Traubenkirsche , Liguster , Schneebeere , Tibetanischer Knöterich , Wilder
Wein , Selbstklimmender Wein , Faulbaum , Heckenkirsche , Kornelkirsche,
Besenginster.

Stauden (mehrjährige Kräuter ) : Salbei , Gänsekraut , Nepte,
Wollziest , Dahlie , Fettblatt , Herbstaster , Goldrute , Löwenschwanz.

Zwiebelgewächse: Märzenbecher , Scilla , Crocus.
Sommerblumen (einjährige Kräuter ) : Steinklee , Honigdistel,

Natterkops , Borretsch , Sonnenblume , Mohn , Futterwicke, Zottelwicke,
Pferdebohne , Phacelie , Inkarnatklee , Weißklee, Hornklee , Wundklee,
Schwedenklee, Luzerne , Hopsenklee, Esparsette , Buchweizen, Serradella,
Lein , Raps , Rübsen , Weißer Senf.

Bäume
Salweide, 8alix caprea , Weidengewächse , Busch und bis 7 m

hoher Baum . Die am weitesten verbreitete Weide . Blätter breit , an
der Spitze zurückgebogen. Die männlichen Bäume (3 . ina8) haben
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Kätzchen mit gelben Staubgesätzen, die weiblichen (8 . kemina ) solche
mit grünen Stempeln . Beide liefern im März Nektar, die männlichen
gelben Pollen in reichster Fülle . Aus Samen entstehen beide Ge¬

schlechter. Vorteilhafter ist die Vermehrung durch Stecklinge, die im

Spätherbst geschnitten und in Bündel vereint eingegraben werden . Im
Frühjahr kommen sie an schattiger, feuchter Stelle tief in gute Garten¬
erde (etwa mit 8 von 10 Augen) . Schon im nächsten Jahr kann man
die meterlangen Ruten verpflanzen, im zweiten Jahre Hochschneiden,
später die älteren Büsche gleich nach der Blüte ausschneiden. Blüten¬
zweige werden zu Ostersträutzen , Langtriebe zu Schippenstielen ent¬
wendet , daher Vorsicht und Schutz beim Anpflanzen auf Gemeinde¬
land , an Flutzufern und Waldrändern . Bild , Tafel 3.

Reifweide, 8alix ckaptmoickes pomerania mag , bis 10 rn hoher
Baum , mit bläulich -weitz bereiften Zweigen, auch im Winter eine
Zierde der Anlagen. „ Gelbe " Kätzchen , bis 8 cm lang , im März,
sehr nektarreich. Wegen ihrer Höhe für Autostratzen besonders geeig¬
net , wertvoll für die Imkerei als „früheste Weide "

. Bild , Tafel 3.
Küblerweide, 8alix 8mitbiana mas ., eine glückliche Kreuzung

zwischen Korb- und Sal -Weide mit der Nektarfülle der letzteren,
aber schnellwüchsiger , so datz sie bald mit 4 m Kronenhöhe gegen
Verstümmelungen gesichert ist . Ihre grotzen, rötlich angehauchten
Kätzchen blühen Anfang April . Bild , Tafel 3.

Elanzweide, 8alix lucicka, gleich der verwandten Lorbeerweide
erst im Mai mit ihren 7 cm langen, goldgelben Kätzchen erscheinend,
aber niedriger als jene . Ihre glänzend braunen Zweige und glän¬
zend grünen, bis 15 cm langen Blätter machen sie zu einem geschätz¬
ten Zierbaum der Anlagen , ihr Pollenreichtum kommt nach schlechter
Aprilwitterung der Entwicklung der Bienenvölker noch sehr zustatten.

Spitzahorn, ^ cer platanoickes , Ahorngewächse, 20—25 m hoher
Wald -, Park - und Alleebaum. Blätter 5—7 lappig (Lappen zuge¬
spitzt) , glänzend grün und beiderseits kahl . Die gelbgrünen Blüten¬
büschel (Doldentrauben ) erscheinen bereits im April vor den Blättern
und werden stark beflogen (Nektar und Pollen ) . Anspruchslos an
den Boden und anpassungsfähig, daher als Strahenbaum sehr ge¬
eignet . Liefert in heitzen Sommern auch Blatthonig . Noch mehr als
der Bergahorn trägt er als Vorläufer der Obstblüte zum Erstarken
der Bienenvölker für die Frühtracht bei , verdient also bei vielseitiger^
Verwendungsmöglichkeit besondere Verbreitung . Aus den weit aus¬
gestreuten Samen erscheinen in der Nachbarschaft überall Iungpflan-
zen, die leicht aufgeschult werden können. Bild , Tafel 1.
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Bergahorn, ^ cer p8euckopIatanu8 , Ahorngewächse, 20 —25 m
hoher Bewohner der Bergwälder und beliebter Straßenbaum mit
wertvollem weißen Werkholz . Die fünflappigen Blätter sind unter-
seits blaugrün und behaart , aber leichter ist er durch seine hängendenBlütentrauben , die nach den Blättern erst im Mai erscheinen , vom
Spitzahorn zu unterscheiden. Für die Imker ist er gleich wertvoll
und zur Verbreitung empfehlenswert, wenn er auch an den Boden an¬
spruchsvoller ist und später mannbar wird als jener . Bild , Tafel 1.

Weiße Roßkastanie, ^ e8culu8 bippoca8tanum , 20 m hoher
Park - und Parkstraßenbaum mit breiter, tief unten beginnender
Kronenkuppel , die im Mai und Juni mit großen, aufrechten , weißenBlütentrauben übersät ist . In den Blüten finden die Bienen nicht nur
rotbraunen Blütenstaub , sondern einen Nektar von höchstem Zucker¬
gehalt. Die bitter schmeckenden, den Maronen ähnlichen Früchte dienen
zur Wildfütterung . Zur Vermehrung werden sie bis Dezember in
Schuppen auf dem Erdboden ausgebreitet und getrocknet, im Winter
in Sand oder Erde in Töpfen oder Schalen ausbewahrt , im Märzbis April in Beete ausgesät und mit 4 bis 6 Blättern verpflanzt.Die Jungbäume erreichen schon im ersten Jahr 50 cm Höhe und
wachsen ebenso schnell weiter, um bereits nach 10 Jahren zu fruchten.Der schöne Baum läßt sich also leicht und billig verbreiten.

Sommerlinde, Tilia plat^pkvllos , Lindengewächse, bis 35 m
hoch . Blätter 5 —12 cm lang, unterseits weißbärtig und weichhaarig.Die Trugdolden mit nur 2—5 gelben Blüten . Bevorzugt zur An¬
pflanzung in Parkanlagen , an Straßen und auf Dorfplätzen, blühtim Juni , honigt nur auf gutem, tiefgründigem, feuchtem Boden und
nur bei feuchtwarmer Witterung . Oft liefern die Blüten nur Pollen,
während der berühmte Lindenhonig von den Blättern stammt . An¬
zucht aus Samen gleich nach der Reife im Herbst oder im Frühjahrmit Entwicklung im nächstfolgenden Jahr . Bild , Tafel 2.

Winterlinde, Tilia corckata, kleinblättrige Art , nur bis 20 m
hoch . Blätter 2—8 cm lang , beiderseits kahl , unterseits rotbärtig,die reichblütigen gelben Trugdolden (5—11 Blüten ) öffnen sich14 Tage später als die der Sommerlinde und sollen regelmäßiger
honigen. Daher ist sie als „Bienenbaum" der Sommerlinde oorzu-
ziehen, besonders im Norden Deutschlands und auf schlechterem Boden.
Anzucht wie bei jener , auch aus wilden Sämlingen , die an den großen
handförmig gelappten Blättern leicht zu erkennen sind . Beide ein¬
heimische Linden liefern den Lindenblütentee, ihre zähen Fasern den
Lindenbast der Gärtner . Bild , Tafel 2.



Tafel i . Blätter (Blattspihen)
i Götterbauni (Ulsirttms Zlancluloss, ) , 2 Spitzahorn (^ osr xlatanoidss ) , g Essigbaum (Rdus t^pkins,) , 4 Eschen-Ahorn (^ osr

llsgunclo) , z Bergahorn l ^ .osr xssudoxlatanus ) , alle in */g nat . Größe



Krimlinde , Dilia eucblora , bis 20 m hoher, wertvoller Straßen-
und Partbaum mit glänzend dunkelgrünen , unterseits braunbärtigen
Blättern , blüht erst in der zweiten Julihälfte , zu Beginn der tracht¬
armen Zeit noch eine Sommertracht liefernd . Die Krimlinde ist wenig
empfindlich gegen Rauchgase , daher als Straßenbaum für Jndustrie-
orte geeignet.

Silberlinde, Dilia tomentosa , bis 30 m hoher Parkbaum mit
schöner , dichter, pyramidaler Krone und dunkelgrünen Blättern , die
unterseits weiß-filzig behaart sind und sich im Herbst goldgelb färben.
Gleich der Krimlinde blüht sie spät und liefert selbst auf trockenem
Boden bis Ende Juli reichlich Nektar . Wie diese kann sie den Ge¬
meinden empfohlen werden , da sie von den Baumschulen zum gleichen
Preise geliefert wird.

Süßkirsche oder Vogelkirsche, Prunus avium, Rosengewächse,
5—12 m hoher Baum , der einen tiefgründigen, kalkhaltigen und
durchlässigen Boden verlangt bei höherer und offener Lage . In Obst¬
gärten und an Straßen muß ein Abstand von 12 bis 14 m inne¬
gehalten und eine Mischung verschiedener Sorten z . B . mit der
Knorpelkirsche beachtet werden , da sich Süßkirschen nicht selbst be¬
fruchten . Darum ist auch die Arbeit der Bienen während der Blüte¬
zeit im April bis Mai notwendig. Ihnen liefern die weißen Blüten¬
dolden Blütenstaub und Nektar in Menge zur ersten Honigernte in
Obstbaugegenden. Wilde Vogelkirschen bilden eine Zierde großer
Parkanlagen und lichter Wälder . Pflanzung s . S . 35 . Veredlung
auf hellrindige Harzer Vogelkirsche.

Sauerkirsche, Prunus cerasus , Rosengewächse, 2—6 m hoher
Busch oder Baum . Der einzige unter den Obstbäumen, der auch auf
geringstem Lande angepflanzt zu werden verdient (Böttner ) . Abstand
der Büsche 5 —6 m , der Halbstämme 7—9 m . „Die Schattenmorelle
ist so recht die Kirsche des Hausgartens und sollte dort überall als
bevorzugteste oder einzige Kirsche gepflanzt werden" (Späth ) . Als
Busch und am Spalier trägt sie schon im zweiten Jahre nach der
Pflanzung und keineswegs nur im Schatten . Sie befruchtet sich mit
eigenem Blütenstaub , während die vielgepflanzte Ostheimer Weichsel
selbstunfruchtbar ist und als Einzelbaum im Hausgarten nicht trägt.
Sauerkirschbüsche müssen in der Jugend geschnitten werden . Blüte¬
zeit nach der Süßkirsche. Veredelungen auf Weichselkirsche (Prunus
mabaleb ) .

Apfel, pirus Malus , Rosengewächse, 5—8 m hoher Baum mit
breiter Krone, der wichtigste Obstbaum, dessen Früchte eine haltbare,
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billige Volksnahrung von hohem gesundheitlichen Wert darstellen.
Da Selbstbefruchtung ausgeschlossen ist, müssen u . a . Bienen den

Blutenstaub im Mai von einer Sorte zur andern tragen . Imker soll¬
ten in Gemeinden die Straßenpflanzung von Äpfeln (Abstand 8 bis
12 m ) betreiben , im kleinsten Grundstück wenigstens einen Apfel pflan¬
zen , in Laubwäldern und Anlagen die nektarreichen Wild - und Zier¬
äpfel berücksichtigen und Verbindung mit Obstbauvereinen suchen.

Robinie (fälschlich auch Akazie genannt ) , kobiniu pseuckacacia,
Schmetterlingsblütler , bis 25 m hoher Baum , der trocknen , sandigen
Boden liebt und so stark ausnützt , daß er andere Bäume beeinträch¬
tigt . Er bedarf Licht und Wärme und im Frühjahr Schutz vor

Frösten . Die langen , duftenden , weißen Blütentrauben liefern im

Juni einen glashellen , zuckerreichen, nichtaromatischen Honig , aber
nur bei feuchtwarmem Wetter und reichlich nur in sandigem Boden.
Die Samen reifen erst im Oktober bis November , werden erst im

Frühjahr ins freie Land gesät und geben schon im ersten Jahr meter¬

hohe Bäumchen , die schnell weiterwachsen. Die Robinie ist sehr viel¬

seitig verwendbar . In Ungarn zieht man den Baum seines festen
weißen Werkholzes wegen und schlägt ihn nach 20 Jahren . Auch in

Deutschland gedeiht er am Waldrande und an Waldwegen , besonders
aber in Parkanlagen mit leichtem, lockeren Boden oder an Bahn¬
dämmen als Strauch . Vorteil bringt hier seine weitgreifende Be-

wurzelung , sein Ausschlagvermögen und sein Dornenschutz in der

Jugend . Bei feuchtem Untergrund wird die Robinie leicht von der

Zwetschgen- Schildlaus befallen . Von den Abarten ist besonders Ko-
biniu neomexicana zu empfehlen , die 8 Tage später blüht , weniger
die Form semperklorens . S . Bild , Tafel 2.

Götterbaum, ^ iluntbus Zlanckulosu, Simarubagewächse , bis 25 m

hoher Baum mit bis 80 cm langen , gefiederten Blättern , die freilich
erst im Spätfrühling erscheinen . Trotzdem beliebter Einzel- und Grup¬
penbaum in Parkanlagen , da er schnell eine Krone bildet . Die un¬

scheinbaren grünlichen Blütenrispen erzeugen im Juni/Juli reichliche
Mengen eines grünlichen , stark aromatischen Honigs . Leicht aus
Samen und Wurzelstecklingen zu ziehen, in der Jugend frostempfind¬
lich , schnell wachsend , selbst in magern Boden gedeihend und in

Gegenden mit Weinklima verwildernd . „Je rauher das Klima , desto
trockener sollte der Platz sein" (Wocke) . Abgehärtete Sämlinge wachsen
bei einiger Pflege überall . S . Bild , Tafel 1.

Essigbaum, l-bus t^plüna , Sumachgewächse, bis 12 m hoher
Strauch oder Baum , der oft mit dem Eötterbaum verwechselt wird
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svergl. die Blattbilder aus Tafel 1) . Die grünlichweißen Rispenblüten
sind so nektarreich, daß der wenig empfindliche, anspruchslose Baumüberall dort in Anlagen dem Eötterbaum vorgezogen werden sollte,wo dieser schlecht gedeiht. Blüte im Juni und Juli . Anzuchbaus Aus¬
läufern , deren Fülle lästig werden kann.

Sträucher
Stachelbeere, kibes Arossularia, Steinbrechgewächse, 1 —1,50mhoch, Nutzstrauch unserer Gärten als Busch, Hochstamm oder Frucht¬girlande gezogen. Wertvoll als Nektarspender im April , wenn er in

Massenkulturen zur Bereitung von Wein und Süßmost gezogen wird.Blüten unscheinbar, grünlich . Die Stachelbeere verwildert leicht imÖdland oder an Waldrändern , da sie keine großen Ansprüche an denBoden stellt. Wertvoll für Vogelschutzgehölze. Vermehrung durchStecklinge aus einjährigem Holz , noch besser durch Anhäufeln (s. Jo¬hannisbeere) .
Brombeere, Kubus kruticosus, Rosengewächse, stachliger, starkwuchernder Strauch , der in vielen Arten und Abarten die Ränder und

Blößen des Waldes mit langen Ranken überzieht und schwer durch-dringbare Dickichte bildet. Aber gerade dadurch ist er wertvoll für den
Vogelschutz , im Sommer für die Bienen durch zahllose nektarreicheweiße Blüten , im Herbst allgemein durch seine Früchte . Es sollte nicht
schwer fallen , die grohbeerigen und oft schönblättrigen amerikanischenArten in allen Haus - und Siedlergärten einzuführen , besonders die
frühen Sorten , deren Früchte im deutschen Sommer noch reifen . Aus¬
gezeichnet ist die Sandbrombeere „Theodor Reimer" als undurch¬dringliche Bekleidung von Zäunen , die schlitzblättrige Art zu Gir¬landen und Laubengängen im Ziergarten . Stark rankende Arten wieReimer pflanzt man auf 2—3 m Entfernung aus , bindet sie gut anund entfernt im Winter das alte Holz . Die Vermehrung geschiehtwohl am besten durch Einbetten von Trieben in den Erdboden, woderen Spitzen sich schnell bewurzeln.

Frische Brombeeren enthalten das wertvolle Vitamin L , ihre Säure
schützt gegen Gicht. Den billig herzustellenden Brombeersaft solltendie Hausfrauen teuren ausländischen Fruchtsästen vorziehen.Rose, kosa , Rosengewächse. Von den heimischen Arten eignet sichdie Hundsrose (k . canina) zur Anpflanzung auf Ödland und in Vogel¬
schutzgebüschen, ebenso die schnell verwildernde Zimtrose (k . cinnamo-mea) , für Hecken auf tief rigoltem Boden die schottische Zaunrose(kosa rubiZmosa ) , für Parkanlagen die 2- 3 m hoch wachsende kosa
12



carmenetta und von eigentlichen ParkrosenUosa Zallica 8plencken8
und die 5 m erreichende dunkelrote Spielart Parkseuer mit gesundem
rötlichen Laub , für Obstgärten Uosa ruZ08a ke § e !ianL mit schönem
dunkelgrünen Laubwerk und großen Früchten und Uo8a villosa , die
Apfelrose zum Einkochen , für Ziergärten alle einfach blühenden Busch-
rosen und Kletterrosen , z . B . die weißblühende japanische k . ruZosa
repen8 alba oder die doldenblütige Hermann Löns . Bei der Vermeh¬
rung durch Aussaat läßt man die ausgereiften Hagebutten nach dem
Abnehmen noch einige Wochen liegen und sät dann die Samen in ein
Mistbeet , das im Winter gelüstet und gegen Sperlinge und Mäuse
geschützt wird , oder man sät in Töpfe und Schalen und pflanzt im
Frühjahr vorsichtig je nach der Witterung aus . Reise Holzstecklinge
werden im Frühjahr gemacht, halbreife im Sommer unter Glas , Ab¬
leger von Wildrosen im Sommer.

Johannisbeere, kUbes , Steinbrechgewächse — Nutz - und Zier¬
sträucher. Neben der einheimischen , kultivierten Johannisbeere , K . ru¬
brum mit unscheinbaren gelblichgrünen Blüten , erscheinen im zeitigen
Frühjahr , April und Mai , die nordamerikanischen Ziersträucher K.
aureum , die Eoldbeere , und ki . 8an §umeum , die Blutjohannisbeere,
als Wirkungsvoller Schmuck der Gärten und öffentlichen Anlagen mit
ihren goldgelben und dunkelroten Blütentrauben . Die Eoldbeere wird
auch als Unterlage bei Veredelungen der Stachelbeere benutzt. Die
Vermehrung geschieht nicht durch die Beerensamen , sondern durch
Stecklinge von einjährigen Trieben , durch Ableger und Abtrennen vor¬
her angehäufelter Zweige , die sich bis zum Herbst bewurzeln . Ge¬
schnitten werden die Zierjohannisbeeren kurz nach der Blüte.

Weißdorn, Sratae §u8 oxzmcantba und O . mcmo§zma , Nosen-
gewächse , Sträucher bzw . Bäume . Beide Arten und ihre vielen Spiel¬
arten sind zwar gute Bienennährpslanzen , haben aber als solche nur
dann Wert , wenn sie einfache Blüten zeigen und nicht stark verschnitten
werden . Die sehr dichten, dornigen Hecken beherbergen oft ein dort
schwer vertilgbares Ungeziefer (z . B . Eespinstmotten ) , sind also für
Haus - und Obstgärten auch deshalb nicht zu empfehlen . Am Rande
von Gehölzen , in Schutzpflanzungen für kleine Vögel und Fasanen
leistet der Weißdorn gute Dienste . Er blüht im Mai und Juni und
bringt im Herbst schöne rote Beeren für die Vogelwelt . Seine An¬
sprüche an den Boden sind gering.

Carriers Weißdorn, Crataegus Larrierei , mit den gleichen
Vorzügen , aber ohne die Fehler der obengenannten Arten , ist wegen
seiner glänzend grünen , lederartigen Blätter , seiner 7 cm breiten
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weißen Blutendolden und seiner kirschengroßen gelbroten Früchte für
Anlagen als Zierbaum oder Busch nur warm zu empfehlen . Er wird
von den Bienen sehr eifrig im Mai und Juni beflogen.

Schwarzdorn oder Schlehe, ? runu8 spino8a , Rosengewächse, 1
bis 3 m hoher Strauch . Verwendbar in Gehölzen wie Weißdorn , über-
trisst er diesen noch an Anspruchslosigkeit an den Boden , ist also für
Ödland , Dämme und Böschungen ausgezeichnet geeignet . Dazu liefern
die Baumschulen sehr billig 40 bis 80 cm hohe Sämlinge , die man
sich auch selbst aus den im Herbst stratifizierten Steinfrüchten (Schle¬
hen) ziehen kann, oergl . S . 33 . Den Bienen nützen die weißen, nektar¬
haltigen Blüten besonders durch ihr zeitiges Erscheinen im April.

Bocksdorn oder Teufelszwirn, L^ cium barbarum , Nacht¬
schattengewächse , 1 bis 3 m hoher , kletternder , rankender Strauch , der
an heißen , trockenen Abhängen , auf unfruchtbarem Boden , zwischen
Steinen und Felsen gedeiht , wuchert und sich durch Wurzelschößlinge
schnell verbreitet . Für Bahndämme und Böschungen , zur Bekleidung
von Zäunen , Mauern und Lauben geeignet . Die kleinen lilaroten
Blüten honigen von Juli bis September . Vermehrung durch leicht
erhaltbare Ausläufer und die roten Beeren , die man im Herbst ins
Ödland aussät.

Mahonie, lVkakionia aguikolium , Berberitzengewächse, 50 bis 150 cm
hoher Strauch aus Nordamerika . Wegen seiner glänzend grünen , leder¬
artigen , winterharten Blätter massenhaft im Eartenbetrieb angebaut
als Werkstoff für dauerhafte Kränze , in Anlagen zu Gruppen , als
Vorpflanzung und Unterholz verwendet , in Hausgärten zu niedrigen
Zierhecken . Die Mahonien sind für reichliche Bewässerung , starke Dün¬
gung , auch mit Jauche , sehr dankbar und liefern im Mai in ihren
lichtgelben Blütentrauben reichlich Nektar und Pollen , im Herbst mit
ihrem schwarzblauen Beerenschmuck ein gutes Vogelfutter . Sie werden
in Töpfen zwischen feuchtem Sand eingeschichtet , mit Glasscheiben
gegen Mäuse geschützt und im Frühjahr ausgesät . Leichte Winterdecke
im ersten Jahre . Kalkfeind . Sämlinge sind in Baumschulen billig zu
kaufen, auch aus den Beeren leicht zu erziehen. Bild , Tafel >3.

Sauerdorn oder Berberitze, Lerberw DIrunber § i atropurpu-
rea , Berberitzengewächse, 100 bis 120 cm hoher Strauch . Aus zwei
Gründen ist an Stelle des einheimischen Sauerdorns hier eine japa¬
nische Art empfohlen . Sie ist zierlicher und niedriger als 8 . vul^ arw,
die bis 3 m hoch wird , und sie bleibt frei vom Eetreiderostpilz , der
uns die Anpflanzung jenes Strauches in der Nähe von Getreidefeldern
verbietet . Zur Anlage von Hecken ist sie ebenfalls geeignet und bildet
14



in Gärten und Parkanlagen auch als Vorpflanzung vor höheren
Baumgruppen durch ihre schwarzroten Blätter und korallenroten Bee¬
ren einen schönen Schmuck . Die im Mai und Juni erscheinenden matt-
gelben Blüten sind auf Jnsektenbesuch angewiesen, dem sie Nektar
und Blütenstaub bieten . Anzucht aus vorgekeimten Samen oder durch
Stecklinge . Beim Ankauf bestelle man ausdrücklich die Art TbunberZi,
da es auch von Vulgaris eine „Blutberberitze " gibt . Bild , Tafel 4.

Zwergmispel, Sotoneaster korirontalis , Rosengewächse, niedri¬
ger Felsenstrauch mit waagerecht ausgebreiteten Zweigen , viel ver¬
wendet in neuzeitigen Steingärten und Felsgruppen von Schmuck¬
anlagen , die er noch im Spätherbst durch braunrote Blattsärbung und
korallenrote Früchte ziert . Im Juni liefern die kleinen rötlichen Blüten
so reichlich Nektar , daß die Imker durch Auspfkanzen zweijähriger
Sämlinge aus Baumschulen aus steinige Abhänge für eine weitere
Verbreitung sorgen sollten . Bild , Tafel 3.

Traubenkirsche, Prunus paclus , auch Ahlkirsche und fälschlich
Faulbaum genannt , Rosengewächse, Busch oder bis 12 rn hoher Baum,
der an feuchten, schattigen Waldplätzen , Fluß - und Teichufern durch
beerenfressende Vögel angesiedelt wird . In den oielblütigen , hängen¬
den Trauben entwickeln sich die kleinen weißen Blüten schon im April
und spenden den Bienen sehr zeitig im Frühjahr Nektar und Pollen.
Imker , die sich um die Verbreitung des schnell wachsenden Strauches
bemühen , finden bei Forstleuten und Parkverwaltungen immer Gehör.
Für städtische Anlagen bildet er ein billig zu beschaffendes Unterholz.
Zur Anzucht aus Samen sind die kleinen Steinfrüchte im August zu
stratisizieren ( s . S . 33) . Die später blühende Traubenkirsche fp . sero - '

tina ) wird von Forstleuten bevorzugt.
Liguster oder Rainweide, biZustrum vulgare , Ölbaumgewächse,

1 bis 2 ni hoher , dichter Busch, der im Juni und Juli in aufrechten
Rispen eine Menge nektarhaltiger weißer Blüten hervorbringt , die
vorzüglich honigen . Lederartige , oft wintergrüne Blätter und dichte
Verzweigung empfehlen auch den gewöhnlichen Liguster als Zierstrauch
für Gärten , öffentliche Anlagen , Vogelschutz - und -nährgehölze (Bee¬
ren) , besonders aber für Hecken an Bahndämmen und Autostraßen.
Bei entsprechender Schnittbehandlung lassen sich höhere Hecken sehr
wohl für den Bienenbesuch nutzbar machen . Vermehrung besser durch
Wurzelbrut , Ableger und Stecklinge als durch stratifizierte Samen.

Schneebeere, 8^mpboricarpus racernosus , Eeißblattgewächse,
1,30 bis 2 m hoher Strauch . Der anspruchslose Strauch , der in seiner
Heimat Kanada als eine Hauptpflanze der Imkerei gilt , läßt bei uns
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die größte Verwendungsmöglichkeit zu als billigster Deckstrauch in
Gärten , Anlagen, an Bahndämmen , Böschungen und Waldrändern.
Sandgruben und verlassene Steinbrüche und Halden sind leicht mit
seinen Ausläufern zu besiedeln. Bei geeignetem Schnitt bildet die
Schneebeere dichte , bis 2 m hohe Hecken. Gegen Kälte und Trocken¬
heit ist er unempfindlich . Die weißen haltbaren Beeren dienen als
Vogel- und Hühnerfutter im Winter , die kleinen rötlichen Blüten
nehmen im Wettbewerb der Nektarblüten von Juli bis September
den ersten Rang ein.

Tibetanischer Knöterich, ? oI^§onum ^ ubertii , Knöterich¬
gewächse , Schlingpflanze (Strauch ) mit 5 bis 6 m langen Jahres¬
trieben, blüht von Juli an bis Ende Oktober in weißen, bis 20 cm
langen Blütenrispen, die reichlich Nektar liefern . Aus gutem Boden
und bei sonnigem Stand in geschützter Lage überzieht er schon im
zweiten Jahre nach der Pflanzung große Lauben und ganze Eiebel¬
wände und schmückt Rasenanlagen als hohe Blütensäule oder Pyra¬
mide . Einen Bodenschutz braucht er nur in rauher Lage und als junge
Pflanze im Winter . Vermehrung durch Ableger im Frühjahr.

Wilder Wein, ^ mpe1op8i8 guinguetolia , Rebengewächse. Nord¬
amerikanischer Zierstrauch , der mit langen Ranken in schnellem Wach¬
sen Zäune , Lauben und Wände überzieht und mit seinen großen,
glänzendgrünen, im Herbst rotgefärbten Blättern verhüllt . Im Juli
erscheinen die grünlichen Blütendolden , die von den Bienen stark we¬
gen ihres Nektars und Blütenstaubes beflogen werden . Jede Ranke,
die dem Erdboden aufliegt, treibt Wurzeln. Sie wird kurz abge-'
schnitten und zur Vermehrung benutzt. In Gartenkolonien wird ein
tätiger Imker sehr bald alle Gänge in Laubengänge verwandeln
können. Bild , Tafel 4.

Selb st klimmender Wein, ^ mpelopmo Veitcbü ; diese japanische
Wildrebe braucht zum Erklimmen von Mauern und Hauswänden
keine Spaliere oder Drähte wie der nordamerikanische Wein, sondern
klettert mit Saugscheiben an kahlen Flächen empor . Sie blüht erst im
August und September . Die junge Rebe bedarf eines Winterschutzes.
Vermehrung durch krautige, unreife Stecklinge im Sommer (S . 37 ) .
Für dis Imkerei ist ihre Verbreitung ebenso wichtig wie die der här¬teren Amerikanerin. Bilder , Tafel 4.

Faulbaum oder Pulver Holz, Kbamnus krunZulu , Kreuzdorn¬
gewächse , Strauch oder niedriger, bis 4 m hoher Baum lichter Laub¬
wälder. Als Boden- und Vogelschutzgehölz nützt der Baum im Misch¬wald , als Windmantelstrauch jungen Beständen. Angebaut wird er
16



Tafel II
Oben : Luzerne (LloäioaZo sutlva ) - EsparsettelOuobr^olris vlois-ololia .) ,
unten : Buchweizen sseulsntriin ) - Flachs oder Lein (llnuin

usitatlssiinuiu)





nicht , da die Vögel seine schwarzen Steinftüchte verbreiten und er sich
durch Wurzelbrut selbst vermehrt. In den unscheinbaren grünlich¬
weißen Blüten randständiger Sträucher finden die Bienen im Mai
und Juni reichlich Nektar. Blutenstaub des Faulbaumes stellte Zan¬
der besonders in rheinischen Honigproben fest.

Rote oder Gemeine Heckenkirsche, üonicera xylo8teum , Eeiß-
blattgewächse , 1 bis 2 m hoher, buschiger Strauch , der schon seines
wertvollen, harten Holzes wegen überall in deutschen Wäldern ge¬
duldet werden sollte. Am Waldrand , als Unterholz im Laubwald der

Zukunst , in Wildhecken stört und schadet er gewiß nicht . Während die
Blüten des verwandten Jelängerjeliebers nur von langrüsseligen Fal¬
tern beflogen werden , ist der Nektar der kurzröhrigen , gelblichweißen
Blüten der Heckenkirsche im Mai und Juni unfern Bienen leicht zu¬
gängig . Die Jmkerkreise sollten junge 20 bis 30 cm hohe Sämlinge
dieses wertvollen Strauches bei den großen Baumschulen zu Hunder¬
ten bestellen und im Hausgarten heranziehen . Für wenige Pfennige
könnten sie dann Schluchten und Waldlücken ihrer Heimat bepflanzen,
Hecken und Schutzgehölze anlegen für Wild (Remisen) und Fasanen.
Dagegen ist der Strauch gleich seinen ausländischen Verwandten (z . B.
der schönen ü . taturica ) aus Obstgärten zu verbannen, da seine Beeren
Brutstätten der Kirschfliege bilden.

Kornelkirsche oder Herlitze, Lormw ma8 , Hornstrauchgewächse,
3 bis 6 m hoher Strauch . Die roten kirschähnlichen Steinfrüchte reisen
im September , werden im Oktober schichtenweise in Schalen mit
feuchtem Sand eingebettet (stratifiziert) , im März/April nach der Kei¬
mung auf Beete verpflanzt, nach der Belaubung in guten , nicht zu
feuchten Boden weiter verpflanzt . Die Kornelkirsche wächst sehr lang¬
sam , wird aber gegen 100 Jahre alt . Nach 8 bis 9 Jahren erscheinen
die gelben Blütenbüschel vor den Blättern schon im März und werden
eifrig beflogen . In Deutschland verwendet man die Herlitze als Zier¬
baum gern in Anlagen oder auch zu Hecken , da sie trotz des Beschnei¬
dens willig blüht und uns noch im Herbst durch ihre eßbaren Früchte
erfreut.

Besenginster oder Besenpfriemen, Sarotbumnus scoparius,
Schmetterlingsblütler , Strauch , 1 bis 1,50 m hoch . Überall in trocknen
Wäldern , sandigen ' Niederungen und Mittelgebirgen verbreitet, ganze
Bestände bildend und junge Forstpslanzen unterdrückend, aber wegen
seiner tiefgehenden Wurzeln und weit geschleuderten Samen schwer
auszurotten . Die Forstleute werden ihn kaum anpflanzen, könnten ihn
aber an den Waldrändern recht wohl dulden, da er als Stickstoff-
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summier den Boden verbessert und mit seinen grünen Zweigen dem
Wild Nahrung bietet (Rehkraut , Hasenheide ) und es vom Verbiß
anderer Waldbewohner abhält . Seine großen gelben Schmetterlings¬
blüten liefern zwar im Mai/Juni keinen Nektar , wohl aber so reichlich
Pollen wie kaum eine andere deutsche Bienenpflanze . Daher sollten
auch dieJmker den leicht erreichbaren Samen aus den getrocknetenHülsen
sammeln und im Ödlands , auch an Dämmen und Böschungen aussäen.

Die Versuche , den Besenginster als Faserpflanze auszunützen , sind
z . Zt . noch nicht abgeschlossen.

Stauden

Salbei, 8a !via okkicmalw , Lippenblütler , 30 bis 60 cm hoch, die
Kulturform des bekannten blauen Wiesensalbeis , wird in Gärten und
auf Feldern mit sandig - lehmigen Boden als wertvolle Heilpflanze an¬
gebaut , deren Blätter , Blüten und Stengelteile ein flüchtiges Ol ent¬
halten , das zu Mund - und Eurgelwasser verwendet wird . Den .Bienen
liefert er einen ausgezeichneten Nektar.

Bei Eartenkultur sät man im April in Kästen oder Beete und ver¬
setzt die Pflänzchen mit Abständen von 30 cm im Verband auf grö¬
ßere Beete , wo sie sorgfältig behackt und bewässert werden müssen.
Einen vollen Ertrag mit mehreren Schnitten ergeben sie erst im zwei¬
ten Zahr . Beim Anbau im großen werden etwa 2 KZ- Samen je lm
in Reihen mit 60 bis 75 cm Abstand ausgesät , die bis zum vierten
Jahre Ernten liefern . Die Bombastuswerke bei Dresden erzielten auf
160 000 m 2 Fläche 26 000 KZ frische Blätter und 12500 KZ Blüten.
Auch in Siedlungen beim Kleinbetrieb gemeinschaftlichen Anbaus sind
günstige Ergebnisse erzielt worden . Überall aber kamen benachbarten
Imkern .die blühenden Flächen lange Zeit zugute . Der Salbei zeigt also,
daß nicht nur Futterpflanzen , sondern auch Heil - und Arzneipflanzen
für die Bienenzucht ausgenutzt werden können. Bild s. Tafel IV.

Gänsekraut, albicka , oft als alpina gehend , Kreuzblütler,
niedrige Polsterstaude für Mauern , von denen sie herabhängt , ausge¬
zeichnet als Einfassung im Blumengarten , zur Bekleidung von Fels¬
gruppen und steinigen Abhängen im Ödland . Die schon Ende März
(vor alpina ) erscheinenden kleinen weißen Blüten werden stark be¬
flogen , auch von Pollensammlerinnen . Vermehrung ' im Frühjahr durch
Aussaat unter Glas , einfacher noch durch Teilung der abgeblühten
Stauden im Sommer oder durch Ableger und Stecklinge nach dem
Abschneiden der Samenstände . Die Blattpolster sind im Hausgarten
vor Hühnern , im Freien vor Kaninchen besonders zu schützen . Die ver-
18



wandte Art alpma kann zur Verlängerung der Tracht bis in den

Mai benutzt werden . Gefüllte Abarten sind bienenwirtschastlich wertlos.

Kaukasische Nepte, dlepeta iVlussimi, Lippenblütler , 25 cm hohe
Staude mit zierlich geaderten , silbergrauen Blättern und himmel¬
blauen , nektarreichen Blüten . Wertvoll für Einfassungen im Garten

und zur Bekleidung frockner Abhänge , wo sie wuchert, vielleicht auch

geeignet zur Verwilderung im Ödlande . Blüht in sandig -lehmigem
Gartenboden von Juli bis September , wo sie bei abnehmender Tracht

besonders stark beflogen wird.
Wollziest, Stackes lanata , Lippenblütler , 20 bis 30 cm hohe

Staude , als Pflanze des Hochgebirges (Kaukasus ) durch wollige,

graue Behaarung gegen Austrocknen geschützt und dadurch sehr ge¬
eignet für Bepflanzung sonniger Dämme , Abhänge , Halden und

Steinbrüche . Als Einfassung von Gartenwegen wirkt er mehr durch
die Eigenart seiner graufilzigen Blattrosetten als durch die kleinen
roten Lippenblüten , die im Juli erscheinen und in den Anlagen vom
Gärtner beseitigt werden . Den Bienen spenden sie reichlich Nektar.

Vermehrung durch Aussaat des Samens , den der Imker fürs Öd¬

land erntet , ins freie Land oder durch bewurzelte Ableger , die sich
beim Abstechen der Wegekanten mit dem Spaten in Menge ergeben.

Dahlie oder Georgine, Oaklia variabilis , Korbblütler , 40 bis

150 cm hohe Staude mit knolligem Wurzelstock . Von Bedeutung für
die Imkerei sind nur die einfach blühenden Dahlien , z . B . die Stern-
und die Mignon -Dahlien , die von August bis Oktober in ihren gro¬
ßen Blüten reichlich Pollen liefern . Da sich Dahlien überall verwen¬
den lassen , vom Gärtner in Anlagen aller Art , vom Siedler im klein¬

sten Schrebergarten , braucht der Imker nur auf die einfachen Ab¬

arten hinzuweisen und Knollen davon aus eigner Zucht zu verbreiten.

Anzucht und Pflege dieser Modestaude sind bekannt . Weniger bekannt

ist , daß die Knollen — erst Mitte Mai — in einen gut gedüngten
Boden eingesetzt werden dürfen , daß die Stauden für Kopfdüngung
dankbar sind , viel Wasser bedürfen und außer durch Knollen auch
durch krautige Stecklinge vermehrt werden können.

Fettblatt oder Mauerpfeffer, 8e6um , Dickblattgewächse.
Von den vielen Arten , die den Bienen im Sommer und -Herbst Nek¬
tar und Pollen liefern und gärtnerisch zu Einfassungen , zur Be¬

kleidung trockner , sonniger Abhänge , Bepflanzung von Grabstätten,
als Ersatz von Rasenflächen an Dämmen und Böschungen verwendet
werden , sollen hier nur zwei genannt werden , die sich am ' leichtesten
durch Teilung , Ableger oder krautige Stecklinge vermehren lassen
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und überall billig im Handel zu haben sind . Der strebsame Imkerwird sie besonders in Gartenkolonien zu weitester Verbreitung bringen.8eclum spurium L. , niederliegend mit weiß-rötlichen Blüten im Juliund August.
8eclum spectabile Lor ., 40 cm hoch, hochstengelig und großblättrig,

rosa Dolden , August bis September.
Die Anzucht aus Samen ist schwieriger als die Vermehrung durch

Ableger.
Herb st a ster, ^ ster , Korbblütler , Stauden . Unter mehr als

200 Arten und Spielarten hier eine Anzahl bester Bienenastern her¬
auszusuchen, ist schwer. In der großen Dresdner Gartenbauausstel¬
lung 1926 wurden unstreitig die kleinblütigen Arten am meisten be¬
sucht. Von ihnen wiederum erkenne ich dem Formenkreis von ^ ster
corckikolius 1,. den Preis zu , dessen 80 bis 100 cm hohe , zierliche , meistlila von September bis Ende Oktober blühende Stauden in sieben
Jahren niemals versagt haben . Alle Herbstastern liefern Nektar und
Pollen , gedeihen gut in lehmigem feuchtem Boden und lassen sich
leicht durch Teilung und ausfallenden Samen vermehren.

Goldrute, 8olicka§0 vir§aureL , Korbblütler , ausdauernde Staude,50 bis 150 cm hoch . Sie kommt in vielen Spielarten vor , die sehr
verschiedene Ansprüche an den Boden stellen und zu verschiedenen Zei¬ten von August bis Oktober blühen . Auf Staudenrabatten im Garten
stark wuchernd und samend, schön vor Eehölzgruppen , an feuchtenStellen des Ödlandes und Dammböschungen der Uferbauten leichtverwildernd , überall aber noch im Herbst Nektar und Pollen liefernd.
Vermehrung bei der notwendigen Teilung und sehr bequem durch
Ausläufer.

Löwenschwanz, Leonurus sibiricus , Lippenblütler , ausdauernde
Staude , 50 bis 100 cm hoch. Die zähe sibirische Art ist der deutschen
Schuttpflanze vorzuziehen , aber nicht dauernd im Garten anzusiedelu,wo sie große Mengen „Unkrautsamen " verbreitet . Daraus können
Sämlinge im Kasten herangezogen werden , um noch vor der Blüte in
Ödland , besonders an Bahndämme und Autostraßen verpflanzt zuwerden . Dort spenden die kleinen , aber sehr zahlreichen, roten Blütchenim Spätsommer wochenlang Nektar und Pollen . Vermehrung auch
durch Teilung.

Zwiebelgewächse
Märzenbecher, Leucoium vernum , Narzissengewächse, 15 bis25 cm hohe Staude mit Zwiebel . Die großen weißen Blütenglocken,
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Tafel 2 . Blätter ( Blattspitzen)
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die im März erscheinen , enthalten zroar Nektar , aber die Bienen wer¬
den nur den gelben Blütenstaub sammeln . Aus feuchten Waldgründen
hat man die Märzenbecher in Gärten und Parkanlagen verpflanzt,
wo sie sich durch Brutzwiebeln zu dichten Trupps , ja zu ganzen März¬
becherwiesen vermehren , wenn sie durch eine Laubdecke geschützt blei¬
ben und ihre Blätter nicht mit dem ersten Grasschnitt abgemäht wer¬
den . Bei Anlage von Pflanzungen setzt man die Zwiebeln einzeln,
nicht gleich zu dritt oder fünft , etwa 8 bis 10 cm tief in gute Wald¬
erde, wo sie sich vom dritten Jahre an zu „Nestern" entwickeln.

Scilla, Scilla biloba , Liliengewächse, zweiblättriges 10 bis 20 cm
hohes Zwiebelgewächs . Die blauen zwei - bis sechsblütigen Trauben
erscheinen im März und April bei uns nur zerstreut , in Ungarns
Laubwäldern so massenhaft , daß die Imker dahin wandern . Ebenso
eifrig wird die in Deutschlands Gärten und Parkanlagen weit ver¬
breitete Scilla sibirica beflogen . Ihre Auspflanzung als Einfassung
und aus Parkwiesen würde sich also ebenso lohnen wie die Ansied¬
lung der Scilla biloba in feuchten deutschen Laubwäldern . Die Blü¬
ten schließen sich bei trübem Wetter nicht wie Crocus , die Zwiebeln
vermehren sich unter dem liegenbleibenden Laub sehr leicht.

Eartencrocus, Lrocus vernus , Schwertliliengewächse , 10 -bis
20 cm hohes Zwiebelgewächs . Die großen weißen und violetten Blü¬
ten zieren oft in Massen den Rasen der Vorgärten und Anlagen der
Städte und der Parkwiesen . Sie bieten schon im März den Bienen
ihren großkörnigen gelben Pollen als willkommene Nahrung dar . Lei¬
der ist ihre dauernde Erhaltung durch Mäusesraß stark beeinträchtigt.
Bereits im August pflanzt man die Zwiebel in lockeren und feuchten
Humusboden etwa 7 cm tief ein, mit dem spitzen Ende nach oben.
Sie vermehren sich sehr schnell in den . folgenden Jahren zu großen
Zwiebelklumpen , die meist den Mäusen zum Opfer fallen . Daher
pflegt man sie im Juni nach dem Vertrocknen der Blätter herauszu¬
nehmen , zu trennen und samt den Brutknöllchen im August einzeln
wieder einzupflanzen . Sehr wertvoll für die Bienenzucht wäre die
Ansiedlung des banatischen Crocus (L . bleukkebanus ödere O . iricli-
klorus) in unsern feuchten Laubwäldern , wo er leicht verwildert . Die
Crocuswiesen süd- und mitteldeutscher Gebirge haben bisher nur ört¬
liche Bedeutung erlangt.

Sommerblumen

Weißer Steinklee oder Riesenhonigklee, auch Bockharaklee
genannt , Neblotus albus , Schmetterlingsblütler , zweijährig , 60 bis
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120 cm hoch . Cr ist gleich der Phacelie ein Liebling , aber auch ein

Schmerzenskind der deutschen Bienenzucht als ausgezeichnete Nektar¬

pflanze , für die Landwirtschaft eine kaum brauchbare Futterpflanze.
Im ersten Jahre nützt es den Imkern nichts, wenn der Bauer die

jungen , kumarinhaltigen Stengel mit andern Futterpflanzen mischt
und im Silo verwendet . Wenn der Klee vom Juli des zweiten Jahres
bis September blüht , so verschmäht das Vieh sicher die verholzten
Stengel . Unbestreitbar ist dagegen sein hoher Wert als reine Honig¬

pflanze auf Ödland , wo er sich jahrelang selbst aussamt oder auf
minderwertigen Äckern und im Forst auf Kahlschlägen angesichts der

geringen Kosten für Saatgut . Zur Aussaat genügen dann zwei Jahre
hintereinander etwa 15 bis 25 je Im . Züchtungsversuche zur Erzie¬
lung eines kumarinarmen , saftreicheren Steinklees sind noch nicht ab¬

geschlossen. Der einjährige amerikanische Steinklee oder Hubamklee
aber , dessen Einfuhr z . Zt . schwierig ist, dürfte in Deutschland dereinst
denselben Riesenerfolg haben , wie jetzt in Amerika . Ortsfachgruppen
würden sich durch Pachtung geringen Bodens und Anlegung von

Versuchsfeldern große Verdienste erwerben . Honigernte und Samen¬

ertrag könnten einen Teil der Unkosten decken . Bild s . Tafel III.

Knopfwurz oder Honigdistel, Lcbmops 8plmerc>ceplmlu8,
Korbblütler , mehrjährig , 60 bis 120 cm hoch , distelähnliche Verwandte
der Kornblume mit weißlicher Krone und blauem Blütenstaub . Aus¬

saat in Kästen oder nach Bearbeitung des Bodens an Ort und Stelle
ins Ödland , nicht in Gärten oder Obstanlagen , röo sie trotz ausge¬
zeichneter Nektarleistungen zum lästigen Unkraut wird . Sie blüht erst
im Juli und August des zweiten Jahres , erzeugt aber dann noch im

gleichen Jahre Nachwuchs zum Verpflanzen . Bild s. Tafel III.

Natterkopf, Lckium vulgare , Rauhblättler , einjährig , 30 bis
50 cm hoch . Die vorzügliche, blaue Bienenpflanze blüht vom Juni
bis zum Oktober überall an trocknen Stellen und eignet sich wegen
ihrer tiefgehenden Wurzel für Bahndämme und Böschungen, wegen
ihrer Anspruchslosigkeit für Odländereien . Rauhe Behaarung schützt
sie vor dem Weidevieh . Der Samen sollte im Herbst von Schulkin¬
dern gesammelt werden . An den blauen , birnförmigen Pollenkörnern
ist der Honig des Natterkopfes leicht zu erkennen, den auch die Bie¬
nen dank einer kurzen Blütenröhre bequemer aus den Nektarien ent¬

nehmen können als die Hummeln . Bild s . Tafel III.

Borretsch oder Gurkenkraut, Lorru §o okkicinulw , Rauhblätt¬
ler, einjährig , 30 bis 60 cm hoch . So ausgezeichnet der Borretsch als
eine der besten, immqr eifrig beflogenen Nektarpflanzen ist, so schwie-
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rkg ist es , ihm allgemeinen Eingang zu verschaffen. Seine Bedeutung
als Küchenkraut, als Gurkenersatz im Blättersalat ist zu gering , wenn
man ihm auch ein Plätzchen im Gemüsegarten gönnen sollte . Im Öd¬
land , wo er sich selbst aussamt , verlangt er doch schon eine günstige
Stelle . Im Ziergarten erscheint er trotz der schönen tiefblauen Blüten
mit seinen rauhen Blättern als lästiges Samenunkraut . Will man
ihn auf freiliegendes Land als Lückenbüßer in trachtloser Zeit aus-
säen, so rechne man 6 bis 8 Wochen bis zur Blüte und 15 Icx je ka.
Schon die Ernte des Samens lohnt sich. Vielleicht könnte man auch
Borretsch gleich dem seiner Zeit vielgerühmten , für Bienen nutzlosem
Beinwell oder Comphrey aus dem Kaukasus als Schweinefutter ein¬
säuern . Bild s . Tafel III.

Sonnenblume, kteliantkus annuus , Korbblütler , einjährig,
2 bis 3 in hoch . Sie ist wertvoll als Öl -, Futter - und Bienenpflanze
und verdient um so mehr überall angebaut zu werden , als sie mit
dem geringsten Boden vorlieb nimmt . Der Kleingärtner legt die
grauen Kerne der großsamigen Abart im April mit dem Pflanzstock
bei 50 cm Entfernung zu dritt in 75 cm voneinander entfernte Rillen
und entfernt später überzählige Pflänzchen . Pflege durch Anhäuseln,
Reinhallen und Kopfdüngung mit Nitrophoska , Kali oder Jauche.
Bewässerung und Ausschneiden der Endtriebe bei 1 m Höhe (Ver¬
zweigung ) . Die Samenscheiben werden im August bis September
lang abgeschnitten und , geschützt vor Vögeln , getrocknet. Aussaat auf
Äckern mit 15 bis 20 je lia im Mai in Reihen . Ertrag je ba
15 bis 30 Zentner Kerne , die drei Zentner Öl geben . Das fette Öl
wird zu Kunstfarben , Seifen und Speisen benutzt, die Ölkuchen als
gutes Futter . Dem gleichen Zweck dienen die Blätter , die Stengel
als Schaffutter und nach der Häckselung als Silosutter wie Mais.
Die Samen bilden ein gesuchtes Mastfutter für Hühner . Die großen
Scheibenblüten liefern nach Wüst einen vorzüglichen Hellen Honig.
Durch Anzucht von Sonnenblumen in Schrebergärten , auf Eisenbahn-
und Autobahngelände können hunderttausende kleiner Gartenbesitzer
zur Ölversorgung Deutschlands beitragen und zugleich den Bienen im
Spätsommer nützen.

Mohn, Lapaver somniferum , Mohngewächse , einjährig , 60 bis
120 cm hoch . Jnr Weltkriege förderte die Regierung den Anbau des
Mohnes durch Verteilung von Samen an die Landwirte , da die Kör¬
ner ein ausgezeichnetes Speiseöl liefern , die Rückstände beim Schlagen
aber , die Mohnkuchen , ein wertvolles Viehfutter . Ähnliche Verhält¬
nisse fordern jetzt dringend erneuten Anbau , hauptsächlich durch den
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Tafel III
Oben : Borretsch (LorraZo okkioiualis) - Knopfwurz oder Honigdistel

(D<Mnop >8 spiliasrooopbalus ) , unten : Steine oder Honigklee (Uölilotus

albus ) - Natterkopf (blcbium vulxare)





kleineren Besitzer. Er wählt zur Aussaat Felder mit alter Dungkrast
und gutem lehmigen Boden und zwar im März bis Mai mit 4 bis
6 KZ je ka bei Drillsaat (30 bis 40 cm) . Bei Pflege durch wieder¬

holtes Behacken und Unkrautvertilgung , auch Kopfdüngung , treiben
die Mohnpflanzen in 7 bis 8 Wochen große weiße oder bläuliche
Blüten , deren graugrüner Blütenstaub von vielen Insekten massen¬
haft verbreitet wird . Den Bienen bietet er also günstige Pollentracht,
zwar keinen Blütennektar , aber in trocknen , sehr warmen Sommern
Blatthonig . Von den Mohnsorten bevorzugt man den Schließmohn,
dessen Kapseln den Samen nicht ausstreuen.

Futterwicke, Vicia sativa , Schmetterlingsblütler, einjährig, 30 bis
80 cm . Die bläulich-roten, nektarreichen Blüten stehen im Juni und

Juli paarweise in den Blattwinkeln . Reinsaat 150 KZ , Mischsaat mit

Roggen 80 KZ je ka in schwerem , gut gedüngtem Boden , oder auch
gemischt mit Inkarnatklee und Weidelgras oder mit Hafer , Senf und

Spörgel . Im Herbst , hinter Gerste, Weizen und Hafer wird ein Ge¬

misch von Erbsen , Hafer und Raps empfohlen . Aussaat auch im April.
Wertvoll als Gründüngung und ohne Häckselung zur Silage . Samen¬
bau durch Einsaat einiger Kilo Wickenfamen in Gerste- oder Hafer¬
felder.

Zottelwicke, Vicia viIIo8a, Schmetterlingsblütler, einjährig, 30 bis
120 cm, zottig behaart , blauviolette nektarreiche Traubenblüten , die
bei Herbstsaat schon im Mai erscheinen . Anspruchslos und für rauhe,
sandige (Sandwicke) Lagen verwendbar, Saatmenge 150 KZ je ba,
aus bessern Böden ein Gemenge von 80 KZ Roggen, 80 KZ Zottel¬
wicke und 12 KZ Inkarnatklee je ba , auf Sandboden gemischt mit

Buchweizen. Samenbau wie bei der Futterwicke.
Pferde- oder Ackerbohne, Vicia kaba , Schmetterlingsblütler,

einjährig, 50 bis 100 cm, die weißen schwarzgefleckten Blüten stehen in

vierblütigen Trauben und honigen in Norddeutschland meist sehr gut.
Diese Futterpflanze liefert dem Landwirt ein eiweißreiches Erünfutter
für Pferde und Schweine , verlangt aber tiefen , feuchten Lehmboden
mit Kalk . Aussaat im April mit 170 bis 230 KZ je ba als Vorfrucht
z . B . für Wintergerste, als Stoppelsaat im Gemenge mit Hafer, Sens
und Rübsen . Sie muß beim Siloverfahren gehäckselt werden . Wert¬
voll als Eründüngungspslanze für schwere und mittelschwere Böden.

Wegen der Wahl örtlich geeigneter Sorten empfiehlt sich eine Anfrage
bei der Kreisbauernschaft.

Phacelie, pbacelia tanacetikolia, Himmelsleitergewächse , 50 bis
70 cm hoch . Die blauen, duftenden Blüten honigen ausgezeichnet,
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auch noch im Herbst . Die anspruchslose Pflanze kann überallhin ge¬
sät werden und samt sich auch leicht selbst aus , aber ihr Kraut wird
meist vom Vieh abgelehnt , besonders nach der Blüte . Gedrillte Rein¬
saat mit 10 KZ je lia bringt nach 6 bis 8 Wochen die Blüten . Vor¬
geschlagen wurden Mischungen mit Wicken und Senf für Silage , Nein¬
saat als Gründüngung für Obstgärten . Bild aus dem Titelblatt oben.

Inkarnatklee, Trifolium incarnatum , Schmetterlingsblütler , ein¬
jährig , 20 bis 40 cm . Er verlangt ein mildes Klima , leichte Schnee¬
decke und einen milden , sandigen Lehmboden , gedüngt mit Thomas¬
mehl und hochprozentigem Kalisalz , ist aber anspruchsloser als Rotklee
und viel weniger kalkbedürftig als Luzerne und Esparsette . Ausgesätim Frühjahr mit 25 bis 35 KZ je ba , kann er im Blühen gemäht oder
sonst abgeweidet werden . Er wintert aus lockerem Boden nicht aus.
Im August gesät , blüht er bei guter Entwicklung und Überwinterung
im Mai mit langen roten Ähren , die eifrig beflogen werden , wenn —
sie der Landwirt so lange stehen läßt . Als Gemengsaaten werden
empfohlen für bessere Böden je ka zur Herbstsaat 25 KZ Inkarnat¬
klee mit 10 KZ welschem Weidelgras oder auch Kur 15 KZ mit 20 KZ
Gras und 10 KZ Eelbklee , für trockne Sandböden 15 KZ mit 12 KZ
Wundklee und 60 KZ Winterroggen oder für bessere Böden 12 KZ
mit je 80 KZ Roggen und Zottelwicke, ferner 28 KZ Inkarnatklee
mit 8 KZ Raps für besseren oder 8 KZ Rübsen für leichteren Boden.
Auch zur Gründüngung ist der Inkarnatklee geeignet . Für die Bienen
ist der Nektar wichtiger als der spärlich eingetragene braune Blüten¬
staub . Bild s . Tafel l.

Weißklee, Trifolium repeus , Schmetterlingsblütler , ausdauernd,
7 bis 20 cm hoch. Er ist eine der wichtigsten Nektarpflanzen und eine
Stütze der Bienenzucht großer Gebiete , z . B . in Ostpreußen und West¬
falen . Ebenso wertvoll ist er glücklicherweise für den Landwirt als aus¬
gezeichnete Wiesenpflanze , die mehr Eiweiß liefert als der Rotklee und
nach stärkster Weidenutzung schnell nachwächst . Im Herbst wird er ins
Wintergetreide gesät , bei Anlage von Grünflächen im Mai im Gemisch
mit Rot - , Geld - und Hornklee , Ober - und Untergräsern . Sehr ge¬
eignet ist er zur Einsaat ohne Umbruch in kleearme Wiesen , trockne
Weiden und Ödland . Durch kriechenden Wuchs schließt er Narben im
Erasmantel der Bahndämme und Böschungen . Der viel begehrte
norddeutsche Kleehonig verdankt seinen Geschmack zumeist dem Weih¬
kleenektar. Bild s . Tafel I.

Hornklee oder Hornschotenklee, Lotus cormculatus , Schmet¬
terlingsblütler , mehrjährig , 10 bis 30 cm hoch . Zur Verbesserung
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trocknet Wiesen im Mai bis August ausgesät , 15 bis 25 KZ je km,

bringt er neben gutem Futter (Kalk !) vom Juli bis September in

zahlreichen gelben , rot angehauchten Blüten reichlich Nektar . Für

feuchte Wiesen ist der Sumpf - Schotenklee, kotu8 uliZino8U8, 20 bis

40 cm hoch werdend und ebenfalls ausdauernd , geeigneter , auch für

Moorwiesen . Beide liefern neben Nektar auch Pollen.
Wundklee, ^ .ntbzcklis vulneraria , Schmetterlingsblütler , ausdau¬

ernd , 15 bis 30 cm, verbürgt selbst auf schlechten, trocknen Böden,

Wiesen, Hügeln und Abhängen einen sichern Ertrag , Aussaat von

April bis September 20 bis 25 KZ je tm . In den hellgelben Blüten¬

köpfchen finden die Bienen im Juni und Juli Nektar.

Schwedenklee oder Bastardklee, Trifolium b^brickum , Schmet¬
terlingsblütler , ausdauernd , 30 bis 50 cm, trotz seiner weißen, rötlich

angehauchten Köpfchen kein Bastard (Hybride ) zwischen Weiß - und

Rotklee , sondern eigene Art . Geeignete Mischung nach Biermeier für

feuchte Lehmböden je km: 6 KZ Schwedenklee, 6 KZ Lieschgras, 1 KZ

Weißklee, 1 KZ Rotklee, für trockne Bergfelder : 5 KZ Hornklee, 3 KZ
Gelbklee, 1,5 KZ Schwedenklee, desgl . Rotklee , 6 KZ welsches Weidel¬

gras (Kalium italicum ) . Aussaat des reinen Schwedenklees im April
und August , 15 bis 20 KZ je Im oder mit Weidelgras als Schutz

gegen Lagerung gemischt ( s . oben) , liefert dem Landwirt einen guten

Schnitt und dann noch Weide in rauhen Lagen und auf ärmeren

Böden . Da der Schwedenklee erst nach dem Verblühen geschnitten
werden kann , vermögen die Bienen seine Nektarquellen ergiebig zu

benutzen . Bild s . Tafel l.
Luzerne, IVleäicaZo mtiva , Schmetterlingsblütler , mehrjähriger,

30 bis 120 cm hoher , blau blühender Schneckenklee, eine ausgezeich¬
nete Futterpflanze , die mehrere Schnitte im Jahre liefert . Als Ties-

wurzler sichert sie Dämme und auch trockne Abhänge , verlangt aber

durchlässigen, guten , kalkreichen Boden und übertrifft dann an Futter¬

menge und Eiweißgehalt alle Kleearten . Zur Aussaat im März oder

April verwendet man bodenständiges , geimpftes Saatgut , 20 bis

25 KZ je Im nach einer starken Düngung mit Thomasmehl , Kalisalz
und Salpeter . Schonung im ersten Jahr . Auch als Nektarquelle ist die

Luzerne auf Kalkboden ausgezeichnet, wenn de» Landwirt nicht vor der

Blüte schneidet . Den größten imkerischen Wert hat die zweite Blüte im

Spätsommer . Reiner deutscher Luzernehonig ist hell und zeigt wenig
Aroma . - Der Reichsnährstand wünscht die weiteste Verbreitung des

Anbaues der Luzerne . Eine für alle Fälle geeignete Sorte ist die

ungarische, daneben auch die fränkische L . — Bild s . Tafel II.

s»
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Hopsenklee, auch Hopsenkuzerne oder Eelbklee , lVkeckicaZo lupu-
Una , ein- und zweijährig , 15 bis 60 cm hoch, mit kleinen , gelben Blü¬
ten , heimisch im Gebiet des Muschelkalkes, anspruchslos . Aussaat im
April , 25 KZ je km, blüht von Mai bis Oktober , Erünfutter , auch
gemischt mit andern Kleearten , Gründüngung . Wertvoll als Wiesen¬
pflanze und Trachtpslanze im ganzen Sommer , „Lückenbüßer zwischen
dem Schwedenklee" , auf leichten , trocknen Böden Einschaltung in den
Rotklee . Bild s . Tafel l.

Esparsette, Onobr ^ckis sativs , Schmetterlingsblütler , 30 bis
60 cm hoch. Nach Alphonsus ist sie „ die beste Trachtpflanze "

, leider
aber nur auf Kalkböden , z . B . im Iura - und Muschelkalkgebiet. In
Österreich wird sie wegen ihrer bis 7 m tief gehenden Wurzeln zur
Befestigung von Bahndämmen und Böschungen verwendet , außerdem
wie in Deutschland als einschürige Feldfutterpflanze . Die Aussaat des
zwei - bis vierfach gereinigten und geimpften Samens im April und
Mai auf Felder mit durchlässigem Boden , 150 bis 200 KZ je Im, gibt
selbst in trocknen Jahren und bei rauher Witterung noch günstige Er¬
träge . Die rotblühenden Esparsetteflächen in Thüringen und Franken
liefern im Juni und Juli Riesenerträge besten Honigs . Bilds . Tafel II.

Buchweizen oder Heidekorn, pol ^Zcmum kaZopvrum , Knöte¬
richgewächse , einjährig , 20 bis 60 cm hoch , zart . Die kleinen, rötlich-
weißen , duftenden , verschieden gestalteten Blüten sind auf Insekten¬
bestäubung angewiesen . Sie scheiden vormittags bei günstiger Witte¬
rung so reichlich Nektar aus , daß die Wanderung (Marchfeld bei
Wien ) lohnt . Der gelbliche Blütenstaub , leicht erkennbar an seiner
Form , kennzeichnet den dunkelbraunen , brenzlich schmeckenden Honig.
Die anspruchslose Pflanze wird in kalkarmen Sandgegenden angebaut,
wo keine Spätfröste drohen , als schnell (6 bis 10 Wochen) reisende
Nachfrucht des Wintergetreides , auch als Hauptsrucht nach Roggen.
Imker ziehen die schwarzkörnige Art dem silbergrauen , schottischen
Buchweizen vor . Der Landwirt verwertet den Samen als Grütze und
Mehl , das wiederholt geschnittene Kraut als Futter , auch gemischt mit
Senf und Zottelwicke. Aussaat von Mai bis August , 60 bis 100 KZ
je Im . Leichte Düngung : Superphosphat aus Sand , Kali auf besseren
Böden , kein Kalk . B . 4>ient auch zur Gründüngung . Er gedeiht auch
noch aus moorigen Böden . Bild s. Tafel II.

Serradella, Ormtboprw sativus , Schmetterlingsblütler , einjäh¬
rig . Die 30 bis 60 cm hohe Pflanze liefert in ihren kleinen rötlichen
Blüten von Juni bis September reichlich Nektar und für den Spät¬
sommer eine wertvolle Pollentracht . Sie gedeiht auf schlechtem — aller-



Tafel I . Blätter (Blattspitzen)

i Junge Blattspitze der Mahonie ( NMoiü -r L-iuitoHum ) , 2 Blattspitze der Zwergmispel ( Ootonsnstsr Iioiirowtnllsl, z Küblerweide

( 8nlix LwitlriniiÄ) , 4 Salweide ( 8nlix osxrss ) , 5 Reisweide ( 8s,Ux ctaxLiioiclos ) in Vs uat . Große



dings kalkarmem — Sandboden auch bei mehrmaligem Anbau mit
erstmaliger Impfung als Vorfrucht oder als Unterfrucht unter Raps
und Roggen und dient als Futter im Gemisch (Silo ) und zur Grün¬
düngung, auch als Weide, den Imkern zur Bereicherung des Öd¬
landes . Aussaat im zeitigen Frühjahr unter Roggen mit 30 bis 60 KZ
je Im bei gut gereinigtem Saatgut.

Lein, Linum usitatissimum , Leingewächse. Der Anbau der ein¬
jährigen, anspruchslosen , kalkfeindlichen Pflanze , die früher in Deutsch¬
land , besonders in Gebirgsgegenden, weit verbreitet war , wird von
der Reichsregierung gewünscht und gefördert. Der Lein oder Flachs
beansprucht ähnlichen Boden wie Weizen , frühzeitige Aussaat in der
ersten Hälfte des April und Ausjäten des Unkrautes. Weite und enge
Saat je nach Gewinnung von hohen Faser- oder niedrigen Öl¬
pflanzen . Nach dem „Raufen" im Juli wird der Acker frei für Futter¬
pflanzen . Die meterhohen Stengel liefern die Flachsfasern zur Leine¬
wand, die Samen das Leinöl zu Farben , Druckerschwärze und Seife.
Die Bienen finden in den Frühstunden des Juni und Juli bei gutem
Wetter reichlich Nektar auf den blauen Leinfeldern. Vermehrter An¬
bau ist vaterländische Pflicht ! Bild s . Tafel II.

Raps, Lragsica imprw , Kreuzblütler, 120 cm hoher, traubiger
Blütenstand mit zahlreichen stark duftenden, gelben Blüten , bei Herbst¬
saat (Winterraps ) im April und Mai , bei Frühjahrssaat (Sommer¬
raps ) im Sommer . Der Raps verlangt mildes , feuchtes Klima , tief¬
gründigen, kalkigen, humusreichen Boden und ist gegen Witterungs¬
einflüsse während der Blüte empfindlich. Vorfrucht: Futtergetreide,
Buchweizen, Gerste . Aussaat : 8 bis 10 KZ je Im . Die starke Absonde¬
rung der Nektardrüsen , die stundenweit die Bienen anlockt , soll durch
Kalidüngung noch mehr gefördert werden . Zuckergehalt des Nektars
nach Beutler 45 v . H . Der gelbe Blütenstaub wird in Massen ge-
höselt . Dadurch wird der Körnerertrag günstig beeinflußt und ebenso
durch Verscheuchen des Rapsglanzkäfers bei Bienenbeflug. Der gold¬
gelbe Rapshonig kandiert sehr schnell. Der Samen des Rapses liefert
Rüböl , Ölkuchen und Vogelfutter.

Rübsen, krassica rapa , Kreuzblütler wie der Raps und ihm als
„Kohlpslanze" nahe verwandt , aber niedriger und weniger ölreich . Er
stellt geringere Ansprüche an den Boden , kann als Winterrübsen
14 Tage später gesät und im Frühjahr meist 14 Tage eher von den
Bienen beflogen werden . Saatmenge : 9 bis 11 KZ je Im . Auch der
Sommerrübsen liefert oft noch recht günstige Ausbeute an Nektar
und Pollen.
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Weißer Sens , Lmapis alba , Kreuzblütler, Blüte gelb (Samen

auch gelblich ), Höhe 30 bis 50 cm , keine Ansprüche an den Boden,

Saatmenge 8 bis 12 KZ je ka , Aussaat nach Bedarf von April bis

September auf Äcker , auch auf Stoppeln und Ödland , blüht nach

6 Wochen und liefert reichlich Nektar und Pollen . Wertvolle Futter¬

pflanze im Gemisch mit Buchweizen, Serradella , Spörgel und Wicken

oder allein. Der Samen liefert ein wertvollles Ol und dient zur Be¬

reitung des Speisesenses.
73 Pflanzen ! Das sind gerade noch genug , um die Wahl zur Qual

zu machen . Daher zum Schluß noch eine

Auswahl der 16 Allerbesten:

Kirsche , Apfel, Spitzahorn, Bergahorn , Salweide , Winterlinde , Wil¬

der Wein, Tibetanischer Knöterich , Weißklee, Schwedenklee, Inkarnat¬

klee , Schneebeere , Stachelbeere, Gänsekraut, Goldrute , Kleinblütige

Herbstaster.

Vorschriftsmäßige Pflanzung eines hochstämmigen Obstbaumes

(Werkbild : F . L . Heinemann , aus Heft 46 von Heinemanns Gartenbücherei, Erfurt)
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Anbauart und Anbaugebiete
Der Garten

Glücklich der Imker , der einen eigenen Garten besitzt, sei es nun ein
Siedlergarten in einer großen Siedlung , ein Wochenendgarten, ein
Hausgarten am Eigenheim oder gar ein parkähnlicher Villengartenin der Großstadt . Hier kann er selbst Bienennährpflanzen ziehen und
pflegen , die Bienen beim Sammeln zu jeder Tages - und Jahreszeit
beobachten und Erfahrungen machen , die später der Allgemeinheit zu¬
gute kommen. Denn viele wertvolle Trachtpslanzen, Sommerblumen,Stauden , Sträucher und Bäume , die wir in großen Anlagen der Ge¬
meinden , in Parks und in Alleen antreffen, eignen sich ebenso für den
Garten von 300 oder 500 m? . In der Siedlung wird ein wohlge-
pflegter Jmkergarten stets vorbildlich wirken. Seinem Besitzer wird es
leicht fallen, durch Abgabe von Samen , Ausläufern und Stecklingen
besonders wertvollen Pflanzen eine Ausbreitung zu schaffen , wie sie
draußen in der Natur kaum zu erreichen ist.

Dabei braucht der Imker nicht zum Blumengärtner , Obst - oder Ge¬
müsezüchter zu werden , er muß es aber verstehen, selbst Bienen¬
nährpflanzen anzusäen oder anzupflanzen, sie zu pflegenund zu vermehren.

Die Beschaffung und Behandlung der Samen
Wer die Samen selbstgezogener Pflanzen verwenden will, schneidetdie Fruchtstände im Spätsommer und Herbst rechtzeitig ab, auch wenn

die Fruchtstiele noch grün sind , legt sie in einem luftigen Raum aufPapier und beläßt die Samen noch längere Zeit zum Nachreifen in
ihren Kapseln , Hülsen usw . Dann werden sie gereinigt und in Schach¬teln oder Tüten aufbewahrt , die man mit Namen und Erntejahr be¬
zeichnet . Samenbestellungen bei bewährten Handlungen sind bis Fe¬bruar an der Hand der Preisverzeichnisse zu erledigen , wenn man
rechtzeitige Lieferung erwartet . Dabei gibt man die Größe der Saat¬
fläche an und die Höhe des Preises, den man für die betreffende Sorte
anlegen will. Wer nach Gewicht bestellt , muß das Gewicht der ver¬
schiedenen Samenarten genau kennen , um unnötige Ausgaben zu ver¬
meiden . Hierbei kann sich der Anfänger leicht versehen. Ein Gramm
Thymian z . B . enthält 6000 Samenkörner , ein Gramm Borretsch nur40 . Für später aufbewahrte Reste des Saatgutes verlieren nach
mehreren Jahren ihre Keimfähigkeit und müssen dann vor der
Aussaat geprüft werden . Das geschieht in irdenen Samenschalen,
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Untersetzern oder Töpfen , die mit feuchtem, nassem Sand zur Hälfte

gefüllt sind . Die Samenkörner werden in wollene Lappen oder Fließ¬

papier gewickelt, auf den Sand gelegt , befeuchtet und mit Glas über¬

deckt. Wenn die Schalen sorgfältig feucht und warm gehalten werden,

erscheinen die Keime bei schnell keimenden Arten schon nach wenigen
Tagen , bei anderen Arten aber erst nach langer Zeit . Langsam kei¬

mende Samen oder solche , deren Aussaat sich vielleicht verspätet hat,
werden daher von den Gärtnern in lauwarmem Wasser vorgekeimt,
hartschalige Obst - und Eehölzsamen aber bereits im Herbst nach der

Ernte stratifiziert. Samen von Weißdorn , Kornelkirsche, Schlehe,
Eibe , Ahorn , Linde , Steinmispel (Cotoneaster ) , Rosen u . a . werden dabei

schichtenweise in Töpfe mit feuchtem Sand oder Erde gelegt und im

Winter im Keller aufbewahrt , Anfang Dezember auch Obstkerne und

getrocknete Roß - und Edelkastanien . Im Frühjahr kommen alle so vor¬
bereiteten Samen bei warmer Witterung auf Saatbeete und nach
Entwicklung von Laubblättern in die Baumschule des Gärtners . Dieser
verkauft dann ein- und zweijährige Sämlinge so billig , daß der

Privatmann von der mühsamen Anzucht aus jenen Samen besser
absieht.

Die Aussaat

der einjährigen Sommerblumen und der mehrjährigen Stauden er¬

folgt ins freie Land , in warme , halbwarme und kalte Mistbeetkästen,
schließlich in Töpfe , Schalen und Kästen , die der Eartenliebhaber im

Zimmer an einem Hellen Fensterplatz aufstellt.
Die Flächen der Saatbeete werden bereits im Herbst umgegraben,

und die Erde je nach der Bodenart mit feinem Sand , gut durch¬
feuchtetem Torfmull , Komposterde und Kunstdünger wie Thomasmehl,
Kalisalzen und Kalk vermischt . Während des Winters bleibt der grob¬

schollige Boden zum Durchlüften und zur Zermürbung durch Frost
liegen und wird erst im Frühjahr nach dem Abtrocknen zerkleinert und

glatt gerecht , nicht aber nochmals umgegraben . Die einzelnen Saat¬
beete werden mit erhöhten Rändern versehen (Abkanten ) , damit das

Regenwasser nicht in die niedrigen Wege abfließen kann . Die Aussaat
erfolgt breitwürfig mit der Hand oder mit der Saattüte , nachdem
man die Samenkörner mit feinem Sand vermischt hat , um eine gleich¬
mäßige Verteilung zu erreichen . Daraus wird die Saat mit einem

Rechen eingehackt oder je nach der Größe der Samenkörner mit mehr
oder weniger feingesiebter Erde bestreut , schließlich mit einem Brett

angedrückt. Manche Gärtner vermischen dunkle Samen mit Kalkstaub,
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UM die Verteilung und das „Verschwinden" des Saatgutes bessererkennen zu können. Schließlich wird das Saatbeet mit einer seinen
Brause sorgfältig und gleichmäßig befeuchtet und zum Schutz gegendas Austrocknen und gegen Vögel locker mit Torfmull , Sägespänenoder Reisig bis zum Erscheinen der Pflanzen bedeckt. Die breitwürfigeSaat erfordert viel Samen und erschwert später das Vertilgen des
Unkrautes und das Lockern des Bodens . Für seinen : Samen bevor¬
zugt man die Reihensaat in tiefe Rillen, die mit feiner Kompost¬erde ausgefüllt werden . Auch hier werden die Samen fein überstreut,mit dem Stirnholz des Rechens angedrückt, angeseuchtet und bedeckt.

Zarte Sommerblumen und Stauden werden von den Gärtnern
nicht wie die Gemüsearten im zeitigen Frühjahr ins freie Land gesät,
sondern in ähnlicher Weise in Frühbeete. Der Privatmann benutzt
unglasierte Töpfe und Schalen oder niedrige 10 cm hohe Holz¬
kästen mit durchlöchertem Boden , die zu einem Drittel mit Scherben,
zu einem zweiten Drittel mit einem Gemisch von Flußsand , Laub- und
Gartenerde gefüllt sind . Nach dem Überbrausen der Saatkörner wer¬
den die Behälter mit Glas bedeckt, warm aber leicht verdunkelt aus¬
gestellt. Nach dem Keimen werden die Glasscheiben durch zwischen¬
gelegte Holzstücke gehoben , schließlich beseitigt . Die jungen Pflänzchen
erfaßt man mit einer Holzpinzette vorsichtig unterhalb der Keimblätter
und versetzt sie in ähnlich wie zur Aussaat hergerichtete Schalen oder
Kästchen, die nach und nach der freien Lust ausgesetzt werden . Schließ¬
lich bringt man sie an Ort und Stelle , womöglich mit Wurzelballen,der mit einer kleinen Schaufel ausgehoben wird . Das ganze Verfah¬ren läßt man sich am besten von einem gefälligen Gärtnergehilfen im
Gewächshaus zeigen.

In das freie Land sät man z . B . folgende schönblühende Bienen¬
pflanzen im März : von Sommerblumen Clarkia, Hundszunge (Lzmo-
§ Ic>88Ukn coele8tinum und linikolium ) , Drachenkopf ( Oracocepbalummolclavicum ) , Eodetia , Nigella, Wachsblume, Reseda ; im April:
Natterkops, Gilia , Sonnenblumenarten , Mohnarten , Malope , Mal¬
venarten, Tagetes , Whitlavia , in warme Kästen dagegen die italie¬
nische Ochsenzunge, Eutoca und Mathiola , von dauernden Blumen¬arten oder Stauden im März und April , Männerstreu , Prachtscharte
(biatns ) , Ehrenpreisarten , Steinkraut (^ .I^8sum ) , Gänsekresse (^ .rabw
aldicka und alpina ) , Herbstastern, Aubrietie, Kugeldistel, Helenium,Himmelsleiter, Goldrute , Thymian ; im Mai : Mädchenauge, Eail-lardie, Dahlien , Glockenblumen.

Die meisten Stauden , besonders härtere Arten , sät man auch im
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Sommer ins freie Land , verpflanzt sie in Reihen auf Beete und erst

im nächsten späten Frühjahr an ihren zukünftigen Platz . Über die Aus¬

saat der Eehölzsamen ist schon aus S . 33 gesprochen worden . Die

großen Samenhandlungen geben übrigens bei allen Sämereien ge¬

naue Anweisungen zur Saat aus den Samentüten und in ihren

Preisverzeichnissen.
Das Pflanzen

Einjährige Jungpflanzen und junge aus Samen selbstgezogene
Stauden mit noch schwach entwickelten Wurzeln pflanzt man in gut
vorbereiteten , lockeren Boden mit der Hand oder mit Hilfe eines

Pflanzholzes aus , wobei die Wurzelspihen nicht umgebogen werden

dürfen . Die Erde wird seitlich fest angedrückt und durch vorsichtiges

Begießen an die Würzelchen gleichsam angeschwemmt. Hohlräume un¬

ter der Erdoberfläche dürfen nicht entstehen. Bei stärkeren Pflanzen
mit reicher Bewurzelung häuft man in der Pslanzgrube einen kleinen

Hügel auf , worauf die Jungpflanze „reitet "
. Ihre Herzblätter müs¬

sen frei bleiben . Am günstigsten wird bei trübem Wetter oder abends

und im Frühjahr gepflanzt . Bei warmer Witterung im Frühsommer,

bezw . Kältegefahr im Frühling , sind die Pflanzbeete vor Sonne oder

Frost durch Zweige oder Papier zu schützen , stets aber vor völligem
Austrocknen zu bewahren.

Die Zwiebelgewächse verlangen beim Einsetzen der Zwiebeln
im Herbst besondere Vorsicht ( s. unter Märzbecher und Scilla,
S . 20 ff .) , desgl . die Dahlien (S . 19) im Frühjahr . Gewöhnlich wer¬

den die Zwiebeln zu flach und zu dicht gepflanzt.
Gehölze verlangen je nach Form und Größe besondere Vorbe¬

reitungen im Boden und an der Pflanze . Als Beispiel diene die

Pflanzung eines Apfelbaumes , dem der Gartenbesitzer als Frucht¬

spender besondere Sorgfalt angedeihen läßt (vergl . Bild S . 31 ) . Die.

Baumgrube wird hier , auch bei Frühjahrspflanzung , bereits im Herbst

ausgehoben , 100 cm im Geviert und 80 cm tief , nötigenfalls mit „gu¬
ter " Erde 30 cm hoch angefüllt , nie aber mit trocknem Torfmull oder

frischem Dünger . Dann wird ein Baumpfahl eingeschlagen, der über

die Bodenhöhe hinaus geteert ist . Die Wurzeln des Baumes werden

frisch angeschnitten , seine Kronenzweige um ein Drittel ihrer Länge

verkürzt . Der Baum selbst bleibt bis zur Pflanzung feucht einge-

fchlagen, kann auch in Lehmbrühe eingetaucht werden . Auch er wird,

wie oben geschildert, auf einen Erdhügel in der Grube gesetzt, wäh¬

rend ein Gehilfe lockere Erde zuschüttet. Die Wurzelkrone muß zu-
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nächst höher als der Erubenrand liegen , da sie sich mit der lockeren
Erde beim Anschwemmen und auch später noch setzt, der Stamm wird
an den Pfahl nur lose angebunden . Dieser darf zur Verhütung der
Reibung nicht in die Krone hineinragen . Die Baumscheibe wird locker
mit Dünger bedeckt und feucht gehalten . Bei Birnen und Kirschen
wird die Baumgrube ähnlich angelegt , bei Wald - und Partbäumen
nicht so tief , aber eher noch breiter . Nadelhölzer und wintergrüne Ge¬
hölze werden nicht beschnitten , aber mit Ballen geliefert und so ein-
gepflanzt , Zier - und Beerenobststräucher dagegen sind immer stark
zurückzuschneiden.

Die Pflanzweite von Bäumen und Sträuchern beträgt 8 bis
10 m , bezw . 2 bis 3 m . Beerensträucher setzt man in Reihen , Zier¬
sträucher in Gruppen , die rechtzeitig gelichtet werden müssen.

Über die Pflege der Obstbäume und Beerensträucher sollen hier
keine allgemeinen Regeln gegeben werden , wohl aber über die Be¬
handlung der Ziersträucher. Es ist, auch in kleineren Gärten und
Anlagen , folgendes zu beachten:

Auseinanderrücken anfangs meist zu dicht gepflanzter Büsche.
Liegenlassen des Laubes und Bestreuen des Bodens mit guter

Komposterde im Spätherbst . Umgraben vernichtet die zarten Saug¬
wurzeln unter der Oberfläche.

Lieber gar nicht schneiden als falsch . — Frühjahrsblüher wie
Kornelkirsche und Seidelbast werden nach der Blüte geschnitten , bei
„ Sommerblühern an altem Holz "

, wie Berberitze , Weißdorn , Mehl¬
beere , werden stärkere Triebe aller zwei Zahre gekürzt , feine Verzwei¬
gungen geschont , bei Sommerblühern mit endständigen Blütenständen
wie Kastanie , Flieder und Liguster wird im Herbst oder Winter aus¬
gelichtet und verjüngt . Verblühte Blüten stände sind überall
nach Beendigung der Blütezeit abzuschneiden.

Kurzgeschnittene Hecken soll es im Garten des Imkers nicht
geben , sie blühen ja nicht . Andrerseits entsprechen hohe Wildheckenaus Liguster , Feldahorn , Gleditschie , Robinie , Berberitze , Kornelkirscheund Schneebeere nicht jedermanns Geschmack. Im Obst - und Ge¬
müsegarten sind sie aber recht gut zu verwenden . Für den Ziergarten
eignet sich fast allein die schöne Schottische Zaunrose , die im Juni
einfache , rosafarbene Blüten bringt und zum Herbst ganz herunter¬
geschnitten wird . Niedrige Blütenhecken bilden an Gartenwegen nied¬
rige Spiräen , Deutzien , der dichtwachsende Pfeifenstrauch pbiluckelptumLemomei und die vorzügliche kleinblütige Herbstaster (50 cm ) .

Einfassungen aus niedrigen Stauden oder Sommerblu-
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men gereichen jedem Garten zur Zierde , die weitzblühende Frühlings¬
staude Trabis albiclu oder Gänsekraut , die dunkelblaue Nepete , im
Sommer der graublättrige Wollziest , im Herbst das rosae , hohe
8eclum opectabile , alles ausgezeichnete Bienenpslanzen . Sie alle lassen
sich durch Stecklinge oder Ableger so leicht vermehren , daß ein Jmker-
siedler bald die ganze Siedlung mit Einfassungen dieser Art beglücken
kann . Von bekannten Sommerblumen nützen und zieren Tagetes¬
arten , Vergißmeinnicht und Reseda als Einfassungen.

Vermehrung der Bienennährpflanzen
Die Vermehrung durch Samen ist vielleicht die natürlichste , aber

wenigstens für den Gartenfreund und Gärtner nicht immer die ein¬
fachste , wie wir S . 33 bis 35 gesehen haben.

Weit schneller und sicherer ist die Vermehrung durch oberirdische
oder unterirdische Ausläufer, wie sie Essigbaum , Pflaume und
Himbeere z . B . in Menge Hervorbringen . Es genügt , die Ausläufer¬
pflanze von der Mutterpflanze abzutrennen und sie weiter zu ver¬
pflanzen . Die Reinheit der Art wird dabei besser gewahrt als bei
der Fortpflanzung durch Samen . Gartenpflanzen werden durch Aus¬
läuferbildung oft lästig wie die Goldrute und einige Herbstastern,
unter den Sträuchern die Schneebeere . Natürliche Ableger bilden
sich dort , wo tiefsitzende Zweige mit dem Erdboden in Berührung
kommen und Wurzel schlagen , z . B . beim Wilden Wein , Bocksdorn
und der Stachelbeere , die sich dadurch leicht sortenecht vermehren las¬
sen . Zur Vermehrung durch Stecklinge sind von den für die Im¬
kerei wichtigen Gehölzen besonders die Weiden geeignet . Man schnei¬
det sie im Herbst mit einem scharfen Messer von einjährigen Zweigen
auf etwa 6 bis 8 Augen ab , bündelt sie und steckt sie im Freien
einfach an einem geschützten Platz in die Erde . Im Frühjahr kommen
sie so tief in lockere Erde , daß nur 2 bis 3 Augen heraussehen . Wer
es umgekehrt macht, sieht den Steckling vertrocknen, der sonst schon im
nächsten Jahre blüht . Natürlich liefert nur die männliche Weide mit
gelben Kätzchen wieder männliche Weiden . Auch hier kann ein Weiden¬
besitzer die ganze Nachbarschaft mit Weidenbäumen versorgen . Ähn¬
liche Stecklinge liefern Stachelbeeren und Tibetanischer Knöterich , von
krautigen Bienenstauden im Mistbeetkasten unter Glas Arabis , Hele-
nium , Nepeta , alle Sedumarten , Alpssum u . a . Die zarten Stecklinge
werden dabei in vorgestochene Löcher gestopft und dürfen nicht ge¬
quetscht werden . Am schwierigsten ist die Vermehrung von Anchusa,
Glockenblumen, Kugeldistel , Männerstreu , Strandflieder (8tatice ) durch
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Wurzelschnittlinge , die man besser dem Gärtner im Gewächs¬
haus überlätzt oder dort erlernt.

Bepflanzung eines Gartens von 500 m 2 mit Bienenpflanzen
Kosten 50 Mt.

Ob stbäume: Je zwei Hoch - oder Halbstämme Apfel, Kirsche,
Pflaume . Hausspalier mit Pfirsich , Sauerkirsche oder Aprikose.

Beerenobst: Stachelbeeren, Himbeeren , am Gartenzaun Brom¬
beeren (Reimers Sandbeere ).

Küchengarten: Nutzer den üblichen Küchenkräutern : Bohnen¬kraut in Reihen, Estragon, Pfefferminze, Melisse, Lavendel, Salbei,Dill , Fenchel, Borretsch , Majoran , Tripmadam (Seckum reklexum ),als Einfassung Schnittlauch, Zwiebeln.
Gemüse: Feuerbohnen, Gurken , Kürbisse (Kokozelle ohne Ranken ) ,
Brunnen oder Wasserbecken: Salweide.
Decksträucher an Komposthaufen und Aschengrube:

Schneebeere , Liguster , Traubenkirsche.
Am Bienenstand: Desgl . und Berberitze.
Rasenplatz: Märzbecher , Scilla , Crocus.
Gartenlaube: Feuerbohne, Wilder Wein, Zierkürbis , Haar¬

gurke (3ic^c>8 anZulatus ) , siehe Bild Tafel 4.
Gartenhecke: Schottische Zaunrose.
Laubengang: Senkrechte Schnurbäume von Apfelsorten , einfach

blühende Schlingrosen.
Ziersträucher - Anlage: Hinten : Blutpflaume (? r . pissarclii) , Flie¬der (8 . reklexa ) , Pfeifenstrauch, Rote Johannisbeere , Christusdorn,

Fontanesie, Schneeball (ungefüllt) . Vorn : Mahonie , Berberitze , Dier-
ville , Seidelbast, versch . Stauden.

Dahlienbeet: Einfach blühende Dahlien ( lckwpania , blelvetia,buciker u . a .) .
Staudenrabatte: Helenium , Himmelsleiter, Herbstastern , Gail-lardie , Mädchenauge, Ehrenpreis (V . kckencker80nii) , Liatris , Berg¬kornblume , Glockenblume, Türkenmohn.
Sommerblumenbeete: Malope , Llarkia . Grotze Eartenglocken-blume, Eodetia , Eilia , Reseda.
Einfassungsstauden: Gänsekraut (^ rabw) , 5eclum 8puiiumund spectabile , Wollziest , Nepete (dl . lVlu88inü ), Kreuzblatt (Lrucia-nella) , Mignondahlien.



Steingarten : Zwergmispel (Strauch !) , Bienensteinbrech (Saxi¬
fraga apiculata ) , Stein -Ehrenpreis , Steinkraut (^ l>88llm ) , Aubrietie,
Schneeheide , Katzenpfötchen (^ ntennaria ) .

Öffentliche Anlagen
Hierher gehören Parkanlagen , Schmuckplätze , Spielplätze und Fried¬

höfe . Sie werden im Aufträge verschiedener Behörden von berufs¬
mäßigen Gärtnern angelegt und mit den verschiedensten Pflanzen¬
arten ausgestattet. Bei der Ausdehnung, die solche Anlagen in der
Neuzeit gewinnen , ist ihr Einfluß auf die Bienenweide gerade dort
sehr beachtlich , wo die Pflanzenwelt durch Bebauung der Erdober¬
fläche zurückgedrängt wird, d . h . in den Großstädten. Aber auch in
kleinen Gemeinden können die Ortsgruppen der Jmkerschaft durch
rechtzeitige Eingaben an die Behörden und besser noch durch persön¬
liche Vorstellungen bei Behörden, Eartendirektoren und Garten¬
architekten die Auswahl des Pflanzmateriales beeinflussen, manchmal
auch dadurch , daß sich geeignete Imker unentgeltlich zur Ausführung
von Pflanzarbeiten und billiger Lieferung von Pflanzen anbieten.
Oft ist den Gärtnern der imkerische Wert der Gehölze, Stauden und
Kräuter so unbekannt, daß ihnen Vorschläge für die Bepflanzung des
verfügbaren Gemeindelandes sehr willkommen sind.

Parkbäume: Zitier - und Silberpappel (populrw tremula u . alba),
Spitz - , Berg - , Silber - und Eschenahorn .(Tafel 1 ) , Roßkastanien , Göt¬
terbaum, Trompetenbaum , Edelkastanie , Carriers Weißdorn, Gle¬
ditschie (Tafel 2 ) , Essigbaum , ungefüllte Zieräpfel und -kirschen, Blut¬
pflaume, Tulpenbaum , Robinien, Sophore , Krim - und Silberlinde.

Ziersträucher s . Garten S . 38 Riesenbärenklau als Einzelbusch.
Knötericharten (pol^gonum Siebolctii ) .

Parkwiesen: Schneeglöckchen , Märzbecher , Scilla , Crocus.
Frühjahrsblumen unter den Parkbäumen : Scilla biloba , Ane¬

monen , Leberblümchen , Lerchensporn, Knabenkräuter, Pestwurz, Brau¬
ner Storchschnabel (Geranium pkaeum ) .

Blumenbeete auf Schmuckplätzen : Einfach blühende niedrige
Rosen, einfache Mignondahlien , Astern (^ . amellus) , Eaillardien.

Vorpflanzungen vor Gehölzen oder höhere Stauden¬
gruppen im Rasen der Schmuckplätze : Kaiserkrone , Prachtscharte
(biatrw ) , Männerstreu ( blrzmgium alpinum und ametbz^ tinum ) , He-
lenium - und Rudbeckia-Arten, Goldrute und hohe Herbstastern ge¬
mischt.
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Sommerblumenbeete mit Eodetia , Gilia , Tagetesarten , Gro¬
ßer Eartenglocke (Lampanula iVlectium ), Clarkia, Hundszunge (L^no-
§Ios8um cölestinum ) , Natterkops (kLbium creticum) , Nigella , Gar¬
tenmohnarten, Reseda , Vergißmeinnicht.

Spielplätze: Als Schattenbäume alle obengenannten Parkbäume
mit Ausnahme der „unreinlichen" Robinien und Kastanien, die von
Juni bis Oktober Blüten , Stiele , Früchte und Blätter abroerfen.
Obstbäume sind aus andern Gründen nicht zu empfehlen . Im Spiel¬
rasen stört der Weißklee durch Bienenbesuch.

Friedhöfe: Zu den Parkbäumen kommen Trauerweiden (Salix
caprea penclula) und einfach blühende Rankrosen als Trauerrosen
an den Grabstätten hinzu , ferner Eiben und Lebensbäume, als Ein¬
fassungen das leicht teilbare Seclum spurium und viele Arten Haus¬
wurz (Sempervivum) . Die Mauern der Friedhöfe bekleidet man seit
alters her mit Efeu , der an älteren Zweigen eine reiche Herbstblüte
entfaltet.

Straßen und Alleen
An Land - und Autostraßen bilden die Baumreihen nicht nur sichere

Wegweiser bei Dunkelheit und Schneeverwehungen (Pappeln ) , sie sor¬
gen auch als Schattenbäume für Annehmlichkeit bei Fußwanderungen
und Erhaltung der notwendigen Feuchtigkeit im Straßenkörper , dienen
als Obstbäume in hohem Maße der Volksernährung . Im steinernen
Meer der Großstädte belebeü sie das Straßenbild , verbessern die
Stadtluft und erinnern den Großstädter an die Schönheit der Natur
und . . . an den Wechsel der Jahreszeiten durch Begrünung , Blüte
und Laubfall.

„Bienenbäume" gibt es unter den Straßenbäumen genug . Die
Garten -Großstadt Dresden hat unter den 84 Arten von Laubbäumen
an ihren Verkehrsstraßen etwa 40 Arten , die Nektar und Pollen
spenden, darunter 8000 Obstbäume, 15000 Linden, 3500 Spitz¬
ahorne, 3000 Roßkastanien und 1000 Sophoren . Könnte das nicht
überall so sein? Anregung müssen Imker und Jmkervereine nur ebenso
geben wie bei der Planung von Anlagen ( s . oben S . 39 ) , Pflanzung
aber und Pflege der Straßenbäume bleibt unbedingt den Fachleuten,
Gärtnern und Straßenmeistern überlassen . Solche Arbeiten sind auch
in vieler Hinsicht schwieriger als die gleichen Arbeiten im Obstgarten.
Auch die Auswahl der Baumarten ist nicht leicht . Klima , Höhenlage,
Feuchtigkeit , Bodenart , in der Stadt auch Licht-, Luft - und Verkehrs-
oerhältnisse spielen eine Rolle, aber einen „Wunschzettel" möchten die
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Tafel IV
Oben : Pfefferminze Msntlis , xixsritn.) - Salbei ( 8s,lvla olklvlnalis ) ,

unten : Thymian (Tli^mus vuIZaiis) - Dost (OriZanuiu vuIZ^rs)





Imker den Amtsstellen auf alle Fälle rechtzeitig überreichen . Er kann
folgendermaßen lauten:

Kirsch ? und Apfelbäume (verschiedener Art wegen der Fremdbestäu¬
bung) , Silber - , Spitz - und Bergahorn , Lindenarten , Rotz- und Edel¬
kastanien, Götterbäume , Carriers Weißdorn, Gleditschie, Pappelarten,
Zieräpfel und Zierkirschen mit ungefüllten Blüten , Robinienarten,
Sophore , Koelreuterie (Tafel 2) , Mehlbeere, Eberesche , Blutpflaume,
Zwergmispel (Lotoneaster multiklora) , Kornelkirsche. Nähere Beschrei¬
bung der meisten hier genannten Arten s. S . 6 ff.

Ödland
Ödland , d . h . unbebautes Land gibt es noch überall , z . B . in Stein¬

brüchen oder Sandgruben , an steilen Abhängen mit Felsgestein und
Geröll, auf Bauplätzen, die trotz guten Bodens oft jahrelang unbe¬
nutzt liegen . Die Ansiedlung von Bienenpflanzen ist aber keineswegs
so leicht, als es oft in Bienenzeitungen dargestellt wird . Denn solche
Plätze sind nur selten ganz frei von Pflanzen , sondern meist verun¬
krautet, und die eingesessenen Unkräuter bilden im Kampf ums Da¬
sein die schärfsten Gegner unserer Aussaaten und Pflanzungen . So
einfach wie beim Dichter Heinrich Seidel , der zum Erstaunen der
Pflanzenforscher die Flora der Gegend durch Saaten aus dem Sa¬
menvorrat seiner Hosentaschen verändert haben soll, so einfach geht es
in der Prosa des Lebens nicht . Will ich Erfolg im Ödland haben,
so mutz ich Oasen darin errichten durch Bearbeitung günstiger Stellen
mit Hacke und Spaten , vielleicht sogar durch Verteilung von Garten¬
erde, später durch beständige Betreuung der Saatpflanzen und aus-
gesetzten Stauden und Sträucher , Entfernung von Quecken , Knöte¬
rich, Schachtelhalm und — trotz seiner Vorzüge — von Huflattich , fer¬
ner von Wolfsmilch , Brennessel , Wegerich und Klappertops . Umge¬
kehrt werden wir Pflanzen ansiedeln, die sich als Samenunkräuter zu
behaupten verstehen wie Schwarznessel, Löwenschwanz, Natterkops,
Honigdistel, Ackerkrummhals (^ nckusa arven8i8 ), Ochsenzunge, Bor¬
retsch, Hundszunge, Dost , werden es auch mit Kleearten versuchen , be¬
sonders mit Honigklee (iVlelilotus) , mit Kornblume, Thymian , Lö¬
wenzahn , an feuchten Stellen mit Pestwurz, Goldrute , Rudbeckia und
mit Weiden, an trocknen Abhängen mit Himbeeren , Ginster , Zwerg¬
mispel, wilden Rosen , Bocksdorn , Schwarzdorn, Robinie, Schneebeere,
Reseda , an abgelegenen Orten , fern von Großstadt , Sommerfrische,
Wochenendsiedlungen und „schönen Aussichten" auch mit auffallenden,
stark wuchernden Stauden wie Goldrute , Herbstaster , Eartenbalsamine,
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Malven , blauer Kugeldistel , Minze. Brachliegende , „baureise" Plätzemit besserem Boden kann man noch für die Tracht ausnutzen durch
Aussaat von Phacelie, Rübsen (billig !), weißem Sens , Borretsch , In¬
karnatklee, Serradella , Buchweizen, Feldmohn.

Bahnländereien
In einer „Anweisung zur land- und forstwirtschaftlichen Benutzungder Ländereien des Bahnkörpers und der außerhalb desselben gele¬

genen Bahngrundstücke " der Kgl . Sachs . Staatseisenbahnen (Dez.1913 ) heißt es:
„Das Pflanzen von Bäumen und Sträuchern soll im allgemeinenda erfolgen , wo es sich um Nutzbarmachung von Böschungen mit un¬

genügendem Erasertrag , schwer zugänglichen Grundstücken (Seiten¬
entnahmen und -ablagerungen) , Schneeschutzstreifen und Waldschutz¬
streifen handelt, die sich zur lohnenden Feld- und Wiesenkultur nicht
eignen, ferner da, wo rutschende Böschungen durch Bepflanzung mit
Erfolg befestigt und gesichert werden können.

"
Jetzt hat die Reichsbahn den gesamten Grundbesitz der Länder¬

bahnen übernommen, die landwirtschaftlich nutzbaren Flächen den
Bahnbediensteten zur Bewirtschaftung überlassen , schwer zugängliche
Flächen aber der Bienenzucht durch Bepflanzung mit Trachtpflanzen
nutzbar gemacht und unter besonderen Bedingungen Imkern und
Ortsfachgruppen zum Teil ohne Pachtgeld übergeben. Durch regel¬
mäßige Erlasse der Berliner Hauptverwaltung werden die Dienst¬
stellen immer wieder angewiesen, die Pflanzungen weiter auszubauenund zu pflegen . Insbesondere sind die etwa 15 000 Reichsbahnimker
dazu berufen , alle Wünsche der deutschen Bienenzucht wegen Vermeh¬
rung der Bienenweide bei der Reichsbahn als Förderer der Imkerei
zu übermitteln und zu begründen. Ein gleiches Entgegenkommen hatdie Reichssachgruppe Imker bei den Gestaltern und Beratern der
deutschen Krastsahrbahnstraßen gesunden , ebenso bei den Verwal¬
tungsbeamten der Funkgelände und der Fliegerhorste. Aufgabe der
Bienenweideobmänner, der Ortsfachgruppen und der einzelnen Imker
ist es , durch Ratschläge aus Grund örtlicher Erfahrungen , Abgabe von
Samen und Pflanzen die Behörden zu unterstützen . Die Auswahl der
Pflanzen und die Form der Bepflanzung unterliegt überall den Vor¬
schriften der genannten Behörden, doch kommen nicht nur Ödland-
pslanzen , sondern auch Beeren- und Waldsträucher in Frage.
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Waldgebiete

Noch immer steht der deutsche Wald durch den Nadelhonig von
Fichte und Tanne , durch den Blatthonig von Ahornarten , Ulmen,
Linden und Eichen , durch den Blütenhonig der Himbeeren , Heidel¬
beeren , Preiselbeeren , des Unterholzes aus Geisblatt , Faulbaum und
Ginster , der Frühlingspflanzen wie Anemonen , Leberblümchen und
Lerchensporn, der Schlagpflanzen wie Fingerhut , Waldziest und Wei¬
denröschen an erster Stelle unter den Nettarguellen der Natur , aber
einen Einfluß auf deren Vermehrung , ja nur deren Erhaltung hat der
Imker meist nicht . Große Waldbesitzer sind nur selten auch Imker,' aber der größte Waldbesitzer , der Staat , geht ihnen bei der Förde¬
rung der Bienenweide jetzt mit dem besten Beispiel voran.

Über Waldbäume , Sträucher und niedere Pflanzen vergl . S . 6 ff.
und S . 12 ff.

Wiesen und Weiden

„Zum erstenmal seit langer Zeit findet die Bienenzucht mit ihren
Forderungen bei der Landwirtschaft einen günstigen Boden .

" Diese
Worte der Freifrau v . Treuenfels , einer mecklenburgischen Landwirts¬
frau , gesprochen im Jahre 1930 , haben erfreulicherweise heute noch
größere Geltung erhalten , auch bei der Wiesenwirtschaft . Wenn auch
nur ein kleiner Teil der Bauernschaft Bienenzucht betreibt , so können
doch diese Bauernimker durch Einsaat von Bienenpflanzen in die Wie¬
sengrasflächen zunächst selbst Versuche anstellen , Erfolge verzeichnen
und damit anregend auf ihre Nachbarn wirken. Diese werden dann
nicht um der Bienen willen , sondern der Futterverbesserung wegen
ihrem Beispiel folgen . Derartige Bienenpflanzen sind in erster Linie
der Weißklee, dann Schwedenklee, Hornschotenklee und Esparsette für
trockne , Sumpfschotenklee für feuchte Wiesen (vergl . S . 26 ff . ) je nach
der Bodenart.

Für den Imker ist jetzt eine solche Belebung der Grünflächen um so
notwendiger , als die neuzeitige Wiesenkultur unbarmherzig alteinge¬
sessene Bienennährpflanzen als schädliche Wiesenunkräuter zu vertil¬
gen strebt : Löwenzahn , Vergißmeinnicht , Kümmel , Möhre , Bärenklau,
Huflattich , Pestwurz , Kohldistel , Wiesenstorchschnabel, Alant und
Herbstzeitlose.

Die Weideplätze unterscheiden sich meist von den feuchteren Wiesen
durch trockenere Lage an Abhängen und schlechtere Bodenart . Dort
droht den Bienenpflanzen oft ein vorzeitiger Schnitt , hier die Ver¬
nichtung durch Rinder , in höheren Lagen auf Almen durch Schafe
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und Ziegen . Nur durch Einteilung der Weidesläche in getrennte Ge¬
biete , die nach und nach abgeweidet werden , kommen Bienennähr¬
pflanzen überhaupt zur Blüte . Die Ansiedlung von Herbstlöwenzahn
und einjährigem amerikanischen Honigklee, dem Hubamklee , auch von
Weißklee und Wundklee kann versucht werden.

Die Felder
Günstiger noch als bei den Wiesen liegen für den Imker jetzt die

Verhältnisse bei den Feldern . Der stark zurückgegangene Anbau von
Ölfrüchten wird von der Staatsregierung eifrig gefördert . Zu ihnen
gehören als wertvolle Bienenpflanzen Raps , Rübsen , weißer Sens,
Mohn und Lein ( s . S . 30 ff .) , von den Feldgemüsen Zwiebeln , Gur¬
ken und Kürbis mit beschränktem Gebiet , von den Futterpflanzen,
die zum Teil noch im Silobetrieb verwertet werden , Pferdebohne.
Wicken, Buchweizen, Serradella , Kleearten , Luzerne und Esparsette.
Davon sind besonders die Schmetterlingsblütler als Eründungspflan-
zen von allgemeiner Bedeutung , daneben auch Senf und Rübsen , die
oft im Herbst noch verfüttert werden . Nur in dieser Zeit liefert der
Rotklee mit der zweiten Blüte den Bienen Nektar , Buchweizen und
Serradella honigen nur auf Sand - , Luzerne und Esparsette nur auf
Kalkboden . Zwei ausgezeichnete Bienenpflanzen , Phacelia und Honig¬
klee , werden nur als Jungpflanzen , gemengt mit schmackhaften Futter¬
pflanzen , vom Vieh gefressen . Hier muß sich die Wissenschaft um Neu-
züchtungen bemühen wie beim Rotklee , den unsere Landwirte den
Bienen zuliebe nicht sogleich durch Schwedenklee oder Inkarnatklee
ersetzen wollen . Natürlich geht der landwirtschaftliche Nutzen vor und
ebenso bei der rücksichtslosen Vertilgung der Ackerunkräuter , des Hede¬
richs und Ackersenfs , der Kornrade und Kornblume . Die Aussaat der
schönen Kornblume , die einen der feinsten Honige liefert , auch nur auf
den Randstreifen eines fremden benachbarten Ackers wird schwer be¬
straft . Zwiebelselder und Spargelplantagen liefern in mehreren Pro¬
vinzen Nord - und Mitteldeutschlands Honig , Gurken werden besonders
in Nordthüringen und Schlesien felderweise gebaut , in kleineren Men¬
gen als Viehfutter überall die Kürbisarten . Beide liefern im Juni
und Juli Nektar und Pollen.

Heil - und Gewürzpflanzen
Die ausländischen Drogenpflanzen , deren Blüten , Blätter , Stengel¬

teile , Wurzeln oder Samen als Heilmittel oder Gewürze dienen , kön¬
nen zum Teil durch inländische Drogen ersetzt werden . Dafür wird
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Tafel 4 . Zweigstücke und Blätter
1 Zweigstück der Berberitze ( Lsrbkris rtmndsrZi ) , 2 Junges Zweigstück des Selbstklimmers ( ^ mxsloxsis Vsitolui ) , g Junges Blatt
des wilden Weines ( ^ .mxsloxsis luinguslolls . ) , 4 Zweigstück der Haargurke ( 81o^ os angulatus ) , 5 Älteres Blatt des Selbstklim¬

mers (^ .mxsloxsis Vsitolili ) in nat . Größe



bereits in Siedlungsgememschaften gearbeitet, deren Mitglieder einen
Teil ihres Gartens , etwa 100 m?

, zur Anzucht von Drogenpflanzen
verwenden , die dann gemeinsam oorgerichtet und verwertet werden.
Von guten Bienennährpflanzen gehören hierher: Dill , Fenchel, Küm¬
mel, Senf , Salbei , Melisse, Pfefferminze, Thymian , Eibisch , Wilde
Malve.

Einige Drogenpflanzen wie Pfefferminze, Majoran , Salbei und der
viel Arbeit erfordernde Fenchel werden auch auf Feldern angebaut.
Imker der Umgebung und Wanderimker (Fenchel) ziehen aus solchen
Kulturen gern entsprechenden Nutzen und können sie in geeigneten
Gegenden mit ihrer Bienen- , Garten - oder Landwirtschaft verbinden.
Nach Alphonsus steigert sich bei einer Thymiankultur der Ertrag von
Jahr zu Jahr . Bei zwei bis drei Schnitten soll in Österreich ein Ar
20 bis 25 1<§ an getrockneten Blättern geliefert habend

Faserpflanzen
Der Anbau von Gespinstpflanzen wird seit einigen Jahren von der

deutschen Regierung besonders gefördert. Flachs und Hans werden
wieder stärker angebaut , Flachs 1883 mit 108000 km, 1932 mit
4500 lm, 1936 etwa mit 30000 lia (Tobler , Umschau 1937 ) . Der
Flachs liefert Nektar und Blütenstaub , der Hans bei viel geringerer
Verbreitung nur Blütenstaub . Die versuchsweise als Faserpflanzen
angebauten Malven , die amerikanische iVlalva meluca und die nord-
afrikanische iVl . mLuritiana , sind schnell verwildert und vielleicht als
Odlandbewohner zu begrüßen. Sie liefern zuckerreichen Nektar (Ewert)
und, nach meinen Beobachtungen(N . mauritiana ) , bis Oktober Pollen.

Saatkalender

März/April
Weißdorn, Kornelkirsche, Rose, Kirsche , Pfirsich , Apfel, Roßkastanie.

Alle diese hartschaligen Samen wurden bereits im Herbst vorbereitet
(s . S . 33) . Kornblume, Clarkia, Hundszunge, Drachenkopf , Natter¬
kopf , Eilia , Nigella , Reseda - Ochsenzunge, Eutoca, Eaillardia , La-

i Nach den Erhebungen des Reichsnährstandes von 1836 wurden 440 ka Pfef¬
fernüsse angebaut in Thüringen und Sachsen, Majoran 400 ka in Anhalt , Senf125 da in Mecklenburg , Fenchel 100 ka in Mitteldeutschland, Eibisch 70 ka in
Bayern , Krauseminze 4 lia in Thüringen, alles ohne Berücksichtigung des sog.
Zwerganbaus . Unzureichend ist z . Z . der Anbau folgender Pflanzen : Thymian mit
13 lia , Dill mit 4 lia, Melisse mit 3 lia . ( Milt . f . d . Landw . 24 . 10 . 36 . )
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vandula (diese vier in Kasten ) . Honigdistel, Kleearten, Wicken, Som¬
merraps , Rübsen , Serradella , Wundtlee.

April
Bohnenkraut, Dill , Fenchel, Thymian , Salbei , Steinkraut

sum) , Sonnenblume , Malope , Klatschmohn — in Kasten : Gänsekraut
(Trabis ) , Herbstaster , Aubrietie, Kugeldistel (Lckinops ritro ) , Män¬
nerstreu (LrzmZium ) , Helenium , Mädchenauge (Loreopsio verticil-
lata) , Liatris (Prachtscharte ), Sperrkraut oder Himmelsleiter, Gold¬
rute, Ehrenpreis — Steinklee (IVlelilotus), Königskerze , Fingerhut,
Nepeta — Luzerne , Esparsette , Hornschotenklee, Serradella.

Mai
Glockenblumen (Kasten) , Phacelie (erste Aussaat) , Jtal . Ochsen¬

zunge, Borretsch — Malve M . mauritiana ) , Dost , Melisse, Salbei,
Sens , Sommerrübsen, Serradella , Buchweizen, Mohn , Sonnenblume
— Schwedenklee, Weihklee.

Juli/August
Kirsche , Pfirsich (gleich nach der Reise) — Weiher Klee — Inkar¬

natklee (Stoppeln ) — Winterraps — Phacelia (letzte Aussaat ) , Rüb¬
sen , Winterwicken, Steinklee.

September/Oktober
Ins Freie oder in Kästen bald nach der Reise : Wein, Kornelkirsche,

Liguster , Weide, Faulbaum , Linde, Rose, Zwergmispel, Berberitze,
Weißdorn . — Natterkopf.

Dezember
Apfel , Rohkastanie (in Kästen ) .

Trachtkalender

Zugrunde liegen die klimatischen Verhältnisse Mitteldeutschlands. —
In jeder Gruppe folgen den Bäumen die Feld - und Wiesenpflanzen,
diesen die Wald - und Gartenpflanzen . Die Träger der Haupttracht
sind mit * bezeichnet.

Frühpollentracht (März , April , Mai)
Salweide **

, Reifweide , Küblerweide, Kornelkirsche*
, Erle, Eiche,

Pappel , Kiefer, Fichte, Tanne , Spitzahorn * Bergahorn * Trauben-



kirsche, Schwarzdorn *, Besenginster * — Rübsen *
, Mohn *, Löwen¬

zahn* Zottelwicke — Märzenbecher , Crocus, Scilla , Leberblümchen.
Buschwindröschen, Lerchensporn, Gänsekraut*

, Stachelbeere*
, Johan¬

nisbeere.

Frühhonigtracht (April, Mai , Juni)
Spitz - * und Bergahorn *

, Kirsche *
, Rote Johannisbeere , Faul¬

baum *
, Apfel *

, Elanzweide, Heckenkirsche , Berberitze , Roßkastanie *,Robinie *
, Wilder Wein * Sommer - und Winterlinde *

, Eberesche,
Mehlbeere — Raps **

, Inkarnat - *
, Wund - , Hornschotenklee, Zottel¬

wicke *
, Esparsette * — Himbeere *

, Brombeere, Heidei - und Preisel¬
beere — Mahonie , Vergißmeinnicht , Ochsenzunge, Salbei.

Sommerhonigtracht (Juni , Juli , August)
Krimlinde *

, Silberlinde *
, Götter - und Essigbaum , Selbstklimmender

Wein — Futterwicke , Weiß- *
, Gelb-, Schweden - *

, Stein -klee, Lu¬
zerne *

, Hederich, Weißer * und Ackersenf, Buchweizen *
, Serradella,

Pferdebohne, Lein, Kornblume, Salbei , Fenchel — Bocksdorn , Wei¬
denröschen — Heidekraut* * — Liguster , Schneebeere * *

, Helenium,
Wollziest , Fettblätter , Goldrute , Männerstreu , Borretsch , Himmels¬leiter, Honigdistel, Glockenblume, Reseda , Tibetknöterich *

, Ehrenpreis¬arten (Veronica spicata und ttenclersonü ) , Strauchsalbei (3alvia
nemorosa ), Katzenminze, Helenium (tt . pumilum).

Herbstpollentracht (August , September)
Bocksdorn , Tibetanischer Knöterich *

, Efeu, Selbstklimmender Wein
— Serradella , Buchweizen *

, Hederich, Ackersens, Kürbis — Dahlie,Malve , Studentenblume (Tagetes ), Reseda , Goldrute *
, Sonnenblume,

Großes Fettkraut (Seclum spectabile ), Löwenschwanz.

Verzeichnis der benutzten Bücher und Schriften
P . Gr « ebner, Die Pflanzenwelt Deutschlands , Leipzig , Quelle

L Meyer.
L . Klein, Sammlung naturwissenschaftlicher Taschenbücher, 12 Bd .,Heidelberg, Winter.
E . Wocke , Illustriertes Eehölzbuch , Trowitzsch L Sohn , Frankfurta . d . Oder.
B . Plüß, Unsere Bäume und Sträucher , Herder, Freiburg i . B.
B . Plüß, Unsere Beerengewächse, Herder, Freiburg i . B.



E . Silva Tarouca und C . Schneider , Unsere Freiland -Stau-
den , Freytag , Leipzig.

F . C. Heinemann, Die Kultur der Staudengewächse und Farne,
Dege , Leipzig.

L . Späth, Späth -Buch, Berlin -Baumschulenweg.
K . Foer ster, Vom Blütengarten der Zukunft , Berlin , Verlag der

Gartenschönheit.
C . R . Jelitto, Schöne Steingärten , Trowitzsch L Sohn , Frank¬

furt a . d . Oder.
H . Rosenthal, Beerenobst im Kleinen Garten , ebenda.
I . Büttner, Praktisches Lehrbuch des Obstbaues , ebenda.
A . Steffen, Unsere Blumen im Garten , ebenda.
I . Schneider, Saatbuch , Hachmeister L Thal , Leipzig.
E . Zander, Die Bienenweide , Stuttgart , E . Ulmer.
E . Zander, Pollengestaltung und Herkunftsbestimmung bei Blü¬

tenhonig , Berlin , Reichsfachgruppe.
A . Koch , Bienenweide , Sammlung von 20 Vorträgen , Leipzig,

Leipziger Bienen -Zeitung.
A . Alfonsus, Die Bienenweide , Stuttgart , E . Ulmer.
W . Wyler, Bienenweide -Pflanzen , Leipzig , Hachmeister L Thal.
Kern, Heidelberg , Gärtnerische Kulturpflanzen als Bienenweide,

Berlin , Walter Lange.
Venschott und Rins che, Die Bienenweide in der Praxis , Leip¬

zig, Leipziger Bienen -Zeitung.
Kgl . Sächs . Staatseisenbahnen, Anweisung zur land - und

forstwirtschaftlichen Benutzung der Ländereien des Bahnkörpers , Dres¬
den, Heinrich.

Honig, Merkbüchlein für Bienenweide , Berlin , Reichsfachgruppe
Zmker.

Börger und Büttner, Trachtpslanzen -Prüfungen im Versuchs¬
garten Celle, Bienenwirtsch . Zentralblatt 1933 , Nr . 3 und 4.

H . Wal deck , Lalvia okkicinalw , Sonderabdruck der Pharmazeuti¬
schen Zentralhalle , Dresden 1928 , Nr . 45.

R . Gasch , Bienenweide im Dresdner Elbtale , Festschrift von W.

Höhnel , Ortsfachgruppe Dresden 1933.
K . H . Kickhösfel, Bienenzucht und Siedlung , Leipzig , Leipziger

Bienen -Zeitung.
I . Peltzer, Trachtkurve und Trachtdiagramm , Der Jmkerführer

1935 , Nr . 1.
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R . Gasch , Drogenpslanzen als Bienenweide , Der Imkerführer1935 , Nr . 2.
H . Schneider, Bienenweideobmann und Lindenfrage, ebenda,Nr . 3 . -
Berthold, Zum Verwildern neigende Bienentrachtpflanzen,eben¬da, Nr . 5.
Luckan, Lätzchenweiden zur Verbesserung der Frühpollentracht,ebenda , Nr . 9.
U . Berner, Die Weiden, ebenda, Nr . 10.
G . Frölich und H . Löwe, Der Futterwert des Samens derAcker-

mannschen Malve , Lühnarchiv 1936 , H . 8 , Berlin , Parey.R . Ewert, Das Königen der Fasermalven, Imkerführer 1935,Nr . 11.
H . Schneider, Eötterbaum und Essigbaum , ebenda , Nr . 12.
R . Ewert, Königen des Rotklees , Der Imkerführer 1936, Nr . 1.U. Berner , Trachtwert der Linde, ebenda, Nr . 2.
U . Berner, Riesenhonigklee, ebenda , Nr . 6.
R . Ewert, Königen der Linden in Landsberg , ebenda , Nr . 12.
R . Ewert, Königen des Flieders , ebenda , Nr . 13.
F . Tobler, Gewinnung von Pflanzenfasern auf deutschem Boden,

Umschau 1937 , H . 6.

Pflanzenverzeichnisse
E . Neumann, Olbersdorf b - Zittau , Sa ., Heil -, Nutz - und Gewürzpflanzen . —

K . Förster, Bornim b . Potsdam , Stauden . — O . Klotz , Bad Liebenwerda,
Forst - und Heckenpflanzen. — H . Hesse, Weener/Ems , desgl . und Stauden . —
A . P . Kloster, Flensburg , Feldsamen . — F . C . Heinemann, Erfurt , Baum¬
schulen und Samenzucht . — H . Jungclaussen, Frankfurt/O ., Gemüse- und
Blumensamen . — P . Zauber und V . Teschendorfs, Dresden , Ziersträucherund Stauden . — W . Schoell, Plieningen , Bienenweide . — I . Breuer, Alfter,
desgl ., I . Mayer, Freilassing , und K . Schröder, Zossen, desgl.
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Allgemeines Sachregister
(Verzeichnis der Bienennährpflanzen s . S . 52)

A
Abkanten. 33
Ableger. 37
Acker. 45
Ackerunkräuter 5, 45
Alleen. 40
Allerbeste Bienen-

pflanzen . . . . 31
Anlagen. 39
Arzneipflanzen . . . 45
Ausläufer . . . . 37
Aussaat. 33
Autobahn . . . . 43

B
Bahndämme . . . . 43
Bahnländereien . . . 43
Bauernimker . . 4, 44
Bäume. 6
Baumgrube . . . . 35
Baumschulen . 15 , 33, 50
Bauplätze. 43
Bepflanzungsbeispiel

( Garten ) . . . . 33
Blatthonig . . . . 44
Böschungen . . . . 43
Bücher und Schriften . 48

D
Dämme . 43
Decksträucher . . . . 38
Drogenpflanzen . . 45

E
Einfassungen . . . . 36
Empfindliche Pflanzen 6

F
Faserpflanzen . . . 46
Felder . 45
Fliegerhorste . . . . 43
Friedhöfe . 40
Frühlingsbluher . . . 47
Funkgelände . . . . 43
Futterpflanzen . 44 , 45

G
Garten . 38
Gartenbeete . . . 32 , 34
Gehölz-Pflanzung . . 35

Eehölzsamen . . . . 33
Gewürzpflanzen . . . 45
Gründüngung . . . 45

S
Hausgärten . . . 38
Hecken. 36
Heilpflanzen . . . . 45
Holzkästen. 34
Honigtracht . . . . 48

K
Keimfähigkeit . . . . 32
Keimprobe. 33
Kronenschnitt . . . . 36
Kunstdünger . . . . 33

L
Landstraßen . . . . 40
Landwirtschaft . . . 45

M
Mauerbekleidung . 40
Mistbeet . . . . 33

N
Nadelhölzer . . . . 44
Nadelhonig . . . . 44
Nutzpflanzen . . . . 45

O
Obstbäume . . . . 8
Ödland. 42
Ölfrüchte . . . 30, 45

P
Park. 39
Pflanzenverzeichnisse 50
Pflanzung . . . . 35
Pflanzweite . . . . 36
Pollentracht . . 47 48
Preisverzeichnisse . 35

R
Reichsbahn . . . 43
Reihensaat . . . 34

S
Saat. 33
Saatbeete. 33
Saatkalender . . . . 46
Saatmenge . . . . 32
Samen - - . 32

Samenbeschaffung . . 32
Samenkauf . . . . 32
Samenschalen . . 34
Samenunkräuter . . 42
Sämlinge . . . . . 33
Sandgruben . . . . 42
Silo . . . . . - 45
Sommerblumen. 22 , 48

Sch
Schattenbäume . . . 40
Schlagpflanzen . . - 44
Schmuckplätze . . 39
Schneiden . . . . . 36

Sp
Spielplätze . . . . 40

St
Stauden . . . . . 18
Staudenrabatte. . . 38
Stecklinge . . . . . 37
Steinbrüche . . . . 42
Steingärten . . . . 39
Straßen . . . . . 40
Stratifizieren . . . . 33
Sträucher . . . . . 12

T
Torfmull . . . . . 33
Trachtkalender . . . 47

U
Unkräuter . 5 42 , 44

V
Vermehrung . , . . 37
Verpflanzung . . 35
Vorpflanzung . . . 39

W
Wald . . . . . . 44
Weideplätze . . . . 44
Wiesen . . . . . . 44
Wildhecken . . . . 36
Wintergrüne Pflanzen 36
Wurzelschnittlinge . . 38

Z
Ziersträucher . . . . 36
Zwiebelgewächse. . . 20
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Alphabetisches Verzeichnis der Bienennährpflanzen
Ackerbohne 25, 45
Ackerkrummhals 42
Ahle 15
Ahorn 7 , 8
Akazie 11
Alpengänsekraut 18
Anemone 39, 44
Apfel 10
Aster 20 , 39
Aubrietie 39, 47

Ballota 42
Bärenklau 39 , 44
Bastardklee 27
Berberitze 14
Dergahorn 3
Bergkornblume 38
Deseuginster 17
Besenheide 5
Blutjohannisbeere13
Blutpflaume 39
Bockharaklee 22
Bocksdorn 14
Bohne 38
Bohnenkraut 38
Borretsch 23
Brombeere 12
Buchweizen 28
Bulte 42
Buschwindröschen 39

Carriers Dorn 13
Christusdorn 33
Lrocus 22
Lrucianelle 38

Dahlie 19 , 38
Dierville 33
Dost 42
Drachenkopf 34, 46

Eberesche 42
Edelkastanie 39
Efeu 49
Ehrenpreis 38 , 48
Eibisch 46
Erica 39
Erle 47
Eschenahorn 39

Esparsette 28
Essigbaum 11
Eutoca 34, 46

Faulbaum 16 , 44
Feldmohn 24
Fenchel 38, 46.
Fettblatt 19
Fichte 44
Fingerhut 44
Flachs 39, 46
Flieder 38
Föhre 44
Fontanesie 38
Futterwicke 25

Eaillardie 38, 46
Gänsekraut 18
Eartenmohn 47
Geißblatt 44
Eelbklee 28
Eilia 33
Ginster 17 , 44
Glanzweide 7
Gleditschie 39
Glockenblume 38
Godetie 38
Goldrute 29
Götterbaum 11
Gurke 38 , 45

Haargurke 38
Hagebuttenrose 13
Hasel 6
Hauswurz 49
Heckenkirsche 17
Hederich 45
Heidekraut 5 , 43
Heidelbeere 44 , 43
Helenium 38
Herbstaster 29, 36
Himbeere 38
Himmelsleiter 38
Honigdistel 23 , 42
Honigklee 42 , 45
Hopfenklee 23
Hornschotenklee 26
Hornstrauch 17

Hubamklee23 , 45
Huflattich 42
Hundsrose 13
Hundszunge 49 , 42

Inkarnatklee 26
Johannisbeere 13,33

Kaiserkrone 39
Kastanie 8
Katzenminze 19
Katzenpfötchen 39
Kellerhals 38
Kiefer 47
Kirsche 19
Knöterich,

Tibetanischer 16
Knopfkraut 23
Koelreuterie 42
Königskerze 47
Kokardenblume 38
Kornblume 42 , 45
Kornelkirsche 17
Krimlinde 19
Krokus 22
Küblerweide 7
Kürbis 33, 45
Kugeldistel 45 , 47

Lärche 44
Lauch 38
Lavendel 38
Lebensbaum 49
Leberblümchen 39,44
Lein 39
Lerchensporn 39 , 44
Liatris 38
Liguster 15
Linde 8
Löwenschwanz 29 , 42
Löwenzahn 42
Lorbeerweide 7
Luzerne 27

Mädchenauge 38 , 47
Männerstreu 39
Märzbecher 29

§ Mahonie 14

Majoran 33 , 46
Malope 38
Malve 42 , 46
Mehlbeere 42
Melisse 33 , 46
Minze 38
Mispel 15
Mohn 24, 38

Natterkops 23 , 42
Nepete 19
Nigella 49

Ochsenzunge 42
Orchideen 39

Pappel 39 , 49 , 47
PestwuH 39
Pfefferminze 38 , 46
Pfeifenstrauch 33
Pferdebohne 25
Pfirsich 38
Pflaume 38
Phacelie 25 , 45
Prachtscharte 39
Preiselbeere 44 , 43
Pulverholz 16

Rainweide 15
Raps 39
Reifweide 7
Resede 38, 48
Riesenhonigklee 22
Robinie 11
Rose 12
Roßkastanie 8
Rotklee 45
Rübsen 39
Rudbeckie 39

Salbei 18 , 46 , 48
Salweide 6
Sauerdorn 14
Sauerkirsche 19
Schlehe 14
Schneebeere 15
Schneeglöckchen 39
Schneeheide 39
Schnittlauch 38
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Schwarzdorn 14
Schwedenklee 26
Scilla 22
Seidelbast 36
Sens , schwarzer 45
Sens , weißer 31
Serradella 28
Silberahorn 39
Silberlinde 10
Sommerlinde 8
Sonnenblume 24
Sophore 39
Spargel 45
Sperrkraut 38 , 47

Spitzahorn 7
Stachelbeere 12
Steinklee , weißer 22
Steinkraut 39
Süßkirsche 10
Sumpfschotenklee 27,

44
Storchschnabel 39
Studentenblume 40,

48

Tanne 44
Teufelszwirn 14
Thymian 42 , 46

Traubenkirsche 15
Trauerweide 40
Trompetenbaum 39
Tulpenbaum 39

Ulme 44

Vergißmeinnicht 40,
44 , 48

Vogelbeere 42
Vogelkirsche 10

Waldziest 44
Weidenröschen 44,48
Weigelie 33

Wein , wilder 16
Wein,
selbstklimmender 16
Weißdorn 13
Weißklee 26
Wicken 25
Winterlinde 8
Wollziest 19
Wundklee 27

Zaunrose 36
Zottelwicke 25
Zwergmispel 15 , 42
Zwiebeln 38 , 45

Verzeichnis der abgebildeten Pflanzen

Apfel , Hochstamm, bei der
Pflanzung 31

Bergahorn , Blatt 9
Borretsch , Farbentafel III

u . Titelbild unten
Buchweizen, Farbentasel II

u . Titelbild Mitte r.

Christusdorn , Zweigstück 21

Dost , Farbentafel IV

Eschenahorn, Blatt 9
Esparsette , Farbentafel II
Essigbaum , Spitze des Blat¬

tes 9

Flachs oder Lein , Farben¬
tasel II

Eelbklee, Farbentafel I

Eötterbaum , Blattspihe 9

Haargurke , Blatt mit Ran¬
ke 41

Helenium , Titelbild , Mitte
Honigdistel , Farbentaf . III

Inkarnatklee , Farbentaf . I
Koelreuterie , Blattspitze 21
Küblerweide , Blatt 29

Luzerne , Farbentafel II

Mahonie , Blattspihe 29

Natterkops , Farbentaf . III

Pfefferminze,Farbentaf .IV
Phacelie , Titelbild oben

Reifweide , Blatt 29
Riesenhonigklee, Farbenta¬

fel III

Robinie , Blattspitze 21

Salbei , Farbentafel IV
Salweide , Blatt 29
Sauerdorn (Berberitze) ,

Zweigstück 41
Schwedenklee, Farbentaf . I
Senf,weiß . . Titelbild,Mitte
Sommerlinde , Blatt 21
Spitzahorn , Blatt 9

Thymian , Farbentafel IV

Wein , selbstklimmender,
Blätter 41

Wein , wilder , Blatt 41
Weißklee, Farbentafel I
Winterlinde , Blatt 21

Zwergmispel , Blattspihe 29



Bücher
aus dem Verlag der Leipziger Bienenzeitung

Leipzig O S . Täubchenweg 26

Postfrei zu beziehen durch Einzahlung des Betrages

auf Postscheck -Konto Leipzig 54039

Bücherreihe „ Ich dien '

herausgegeben von der Reichsfachgruppe Imker

1 . Abteilung : Verwaltung
Kickhöffel, Das Verwaltungsbuch . Bd . 1 . Geschäftsführung
und allgemeine Sachbearbeitung . Das Verwaltungsbüch will
den Tausenden von Vorsitzenden der Kfgr . u . Ofgr ., ihren Beisitzern
und Obmännern ein stets hilfsbereiter Ratgeber sein . -

Aus dem Inhalt : Organisation und Einrichtung , Schulung , Sachauf-
gaben ( Beobachtung , Zucht , Wandern , Bienenwcide , Bienenseuchen ) .
Unentbehrlich für jede Ortsfachgruppe ! In dauerhaftem Einband RM 3-

2 . Abteilung : Aufbau der deutschen Königinncnzucht
Heft 1 : Das Zuchtwesen . 10 Ex . RM 4 .50 . 1 Ex . RM - .65
Heft 2 : Das Zuchtverfahren . 10 Ex . RM 3 .50 . 1 Ex . RM - .45
Heft 3 : Die Zuchtgrunölagen . 10 Ex . RM 4 .50 . 1 Ex . RM - .65

3 . Abteilung : Sachwefen
Das Wanderbüchlein der Reichsfachgruppe Imker.
10 Ex . RM 3 60 . 1 Ex . RM - .35
Das Bienenweidebüchlein - er Reichsfachgruppe Imker.
10 Ex . RM 3 . 10 . 1 Ex . RM - .40

Werke über Bienenweide
Prof . Koch, Bienenweide . Verbesserte2 . Auslage . 20 Vorträge
mit anhängendem Trachtpflanzen -Vcrzeichnis . Mit Abbildungen . . . RM 2 .-

Denschott -Dr . Rinsche , Die Bienenweibe in - er Praxis.
Als Berater für den Bauernimkcr zeigt es , wie man den Futteranbau
verbessern , gleichzeitig aber auch die Bienenwcide fördern kann . Ge¬
eignet zur Verteilung an Landwirte . RM - .65
Das Bienenweidebüchlein der Rfgr . Imker . RM - .40
Gartenfreunde . EinAufruf: Fördert die Bienenzucht . Mit farbigem
Umschlagbild und Trachtkalender . Zu Vorträgen geeignet . RM - .50



Wertvolle Buchausgaben der letzten Jahre:

Braun , Die Wanderung mit den Bienen in die Frühtracht.
Außerdem praktische Winke über den Anbau von Raps . RM - .65

Dr . Engel , Imker u . sonstige Kleintierzüchter im Reichsnähr¬
stand . Ucbcr organisatorische Rechtsverhältnisse der Kleintierzüchter RM 1 .45
Dr . Graf , Das deutsche Jmker -Zeitschristenwesen . Als Unter¬
lage für Vorträge geeignet . RM 2 . 25

Kickhöffel, Bienenzucht und Siedlung . Die Bienenzucht wird
hier in den großen Rahmen der Siedlung , der Schaffung neuen
Bauerntums hincingestcllt . Das Buch gibt genaue Berechnung über

die Rentabilität der Bienenzucht . 60 Abbildungen . RM 2 .50

Kickhöffel, Das deutsche Honigrecht . 2 . Auflage . Abriß der ge¬
schichtlichen Entwicklung des Honigrechts , der gesetzlichen Bestim¬

mungen über Honig und Kunsthonig . NM 1 .30

Kickhöffel und Dr . Kikisch , Wie setzt der deutsche Imker
seinen Honig ab ? Die Schrift will dem deutschen Imker in der
Absatzsrage dienen . Mit Abbildungen . RM 1 . 15

Kickhöffel und Dr . Rembor , Das Honigbüchlein des Einzel¬
händlers . Honigwcisheitcn für den Ladentisch, Einkauf und Lager RM - .45

Dr . Philipps Honigwerbebüchlein „ Der Honig als Nah¬
rung «- und Heilmittel " . Als kostenlose Zugabe beim Honigverkaus
oder -Angebot , mit ärztlichem Gutachten über Honig , Kuchen - u . Heil¬
mittel -Rezepten . 20 Ex . 1,15,100 Ex . 5 . 15,500Ex . 2Z .10,1000Ex . RM40 . 80

Lehnart , Kleines Rechtsbuch für Imker . Verfasser, selbst Imker,
war lange Jahre Rechtsberater einer Landesfachgruppe . Alle im Jmker-
lcben auftauchendcn Rechtsfragen werden erörtert . RM - .95

Dr . Rinsche , Der Bauernimker . Ein Lehrbuch für bäuerliche
Anfänger , aber auch Berater für jeden Imker . 35 Abbildungen . Emp¬

fohlen als Lehrbuch für die bäuerlichen Werkschulen . RM 1 .65

Prof . -Zander -Festschrist von Dr . Himmer / Dr . Wohlgemuth.
Bienenkundliche Forschungsergebnisse . Wertvolle Beiträge bekanntester
Bienensorscher. RM 1 .50

Prof . Zander , Leitsätze einer zeitgemäßen Bienenzucht , in
44 Kapitel geordnet . Jedes Kapitel gibt klar und deutlich Fingerzeige
über alles , sei cs in Schwarmpflege oder Schwarmverhindcrung,
Wandern , Einwintcrn usw . Kein Bienenstand ohne dieses
Schristchen ! . RM - .40

Prof . Zander , Das Pollenwerk . Beiträge zur Herkunftsbestim-
mung bei Honig , mit 91 Textabbildungen und 778 Abbildungen auf
80 Kunstdrucktascln . RM 18 .40

In Vorbereitung : Ergänzungsband zumPollenwerk . Fortsetzung
und Schluß : Herkunstsbestimmung durch Pollen bei Blüten¬

honig . Das mikroskopische Bild der Honigtauhonige . Mit Ab¬
bildungen auf Kunstdrucktaseln . etwa RM 10 .-



Weiter empfehlen wir

unsere bekannten Werke , wie:

Alfonsus , Korbbienenzucht . Anleitung zur fachgemäßen Bewirt¬

schaftung der Strohkörbe . RM - .60

Alfonsus , Kunstschwarmbilbung . Ratgeber zur Bildung von

Kunstschwärmen und Ablegern . . RM - .50

Dahnke , Landwirtschaft und Bienenzucht. RM - . 80

Dr . Evenius , Die Honigbiene . Abhandlung über die Anatomie
der Honigbiene , für Schulungszwecke besonders geeignet . Mit 36 Ab¬

bildungen . Gebunden RM 2 . 30

Prof . Ewert , Die Nektarien . Beste Anleitung , um festzustcllen,
ob , wie und wo die Ncktarquellen für die Bienen fließen . Mit zahl¬

reichen Abbildungen . RM 1 . 35

Imkers Feierstunden . Zur Unterhaltung . Ein bebilderter Über¬

blick aus alter Zeit über die Bienenzucht aus allen Weltteilen . RM - . 75

Kanitz, Honig - und Schwarmbienenzucht . Eine deutliche An¬

weisung für Bienenzucht im Stabil - und Mobilbctricb vom Altmeister

der Bienenzucht . Gebunden RM 2 .30

Lahn , Lehre der Honigverwertung . Anweisung zur Herstellung
feiner Backwaren , Lebkuchen usw . Anleitung zur Mctbcrcitung . Geb . RM 2-

Müsebeck , Königinnenzucht . Eine einfache Anleitung für den
kleinen Mann . RM - .75

Müßigbrobt , Obst - und Beerenweine (Rezepte) . RM - .60

Sauppe , Bienenvater . Ein kurzgefaßtcs, leicht verständliches
Wcrkchcn für Anfänger . Gebunden RM 1-

Schmitz , Bergische Bienenzucht . Ein ausführliches Werkchenzur
Vcrbindcrung des Schwärmcns . Gebunden RM 2 .30

Beckenstedt , Der Met nach Wesen und geschichtlicher Bedeutung,
sowie eine größere Anzahl von Met -Rezepten . RM - .35

Weigert , Drohnenbrütigkeit . Wciscllose und drohncnbrütigc
Völker und deren Behandlung . RM - . 3;

Weist , Berchtesgadener Stock . Ein teilbarer, brcitwabiger Eta¬

genständer mit seitlich geschlossenen Rähmchen . RM 1-

Kalender der Leipziger Bienenzeitung . Ein praktisches Jahr¬
buch für den täglichen Gebrauch des Imkers . Erscheint stets im Oftober.

Dauerhafter Einband , Brieftasche und Bleistift . Mit lehrreichen

Aufsätzen , monatlichen Anweisungen und Tabellen . Ofgr . billiger ! RM - yc>
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